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Rinderzucht 
vor Zeitenwende

Melkroboter und allerlei Sensortechnik eröffnen in 
der Zuchtwertschätzung neue Möglichkeiten. Was das 

in Österreichs Milchviehherden bringt. ▶ Seite 14
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Die gefragtesten Meldungen auf www.bauernzeitung.at

1. So lebt der „Ferdlbauer“ im Mostviertel Tierwohl

2. US-Agrarpolitik: Trump springt erneut für die Farmer in die Bresche

3. Maisanbau 2026: Alles entscheidende Tage

MEISTGELESEN

Im Fokus

Noch fünf Mal schlafen, dann ist es so weit. Die 
EU-Kommission hat vergangene Woche mit Stich-
tag 21. April einen chemisch-synthetischen Wirk-
stoff als Pflanzenschutzmittel neu zugelassen. Ein 
Ereignis, das in der EU mittlerweile Seltenheitswert 
aufweist. Zuletzt war es 2019 der Fall. Der neue 
Wirkstoff heißt Bixlozone und wurde vom US-Che-
miekonzern FMC entwickelt. Verwendung findet 
das unter dem Namen Isoflex vertriebene Mittel als 
Herbizid in zahlreichen Ackerkulturen, darunter 
Getreide, Mais und Raps. Bis sich heimische 
Landwirte des neuen Mittels samt neuem Mecha-
nismus bedienen können, ist allerdings noch 
Geduld gefragt. Nun steht noch die nationale 
Zulassung aus. Herstellerangaben zufolge zählten 
die EU-Behörden bei der Zulassung von Bixlozone 
offenbar nicht zu den Schnellsten. In Argentinien, 
Australien, China und Großbritannien (um nur 
einige zu nennen) sind die Mittel bereits erhältlich. 
Deutlich zügiger geht in der EU bekanntlich das 
Auslaufen bisher erlaubter Wirkstoffe. Seit der 
erwähnten Neuzulassung vor sieben Jahren sind 
laut EU-Pflanzenschutzmittel-Statistik insgesamt 
rund 100 Wirkstoffe verloren gegangen. Es steht 
demnach stattliche 100 zu eins.

Das Zahlenspiel zeigt einmal mehr, wie dringend 
es das Ende 2025 angestoßene Vereinfachungspaket 
für die Pflanzenschutzmittelzulassung braucht. 
Beruhigend stimmt, dass Experten hohe Erwartun-
gen betreffend dieses sogenannten Omnibus-Pakets 
hegen. Weiterhin sichere, aber im Prozess ver-
schlankte Verfahren wären jedenfalls wünschens-
wert. Das Resistenzmanagement lässt grüßen.

CLEMENS WIELTSCH
CHEFREDAKTEUR 

wieltsch@bauernzeitung.at

Hundert zu eins

Herr Dorfmann, in Brüssel 
wird seit gut drei Jahren über 
die Saatgutverordnung verhan-
delt. Warum braucht es hier 
eine Novelle?

DORFMANN: Eigentlich ist 
es besser, von pflanzlichem 
Produktionsmaterial zu spre-
chen und nicht nur von Saatgut 
– schließlich geht es auch um 
Jungbäume, Jungreben oder 
Saatkartoffeln. Insgesamt ist 
pflanzliches Produktionsmate-
rial ein wichtiger Bereich für 
die Landwirtschaft. Die ent-
sprechende Gesetzgebung ist 
derzeit in einem Sammelsurium 
zahlreicher Verordnungen und 
Richtlinien geregelt, die zum 
Teil Jahrzehnte alt sind. Nun 
geht es darum, diese Materie 
in einer einzigen neuen Ver-
ordnung zusammenzuführen 
und an die heutigen Anforde-
rungen anzupassen.

Das Thema wurde medial oft 
mit den Neuen Züchtungstech-
niken (Genschere CRISPR/Cas) 
verknüpft. Inwieweit hängen 
die Bereiche zusammen?

Die beiden Themen hängen 
natürlich indirekt zusammen. 
Die Neuen Züchtungstechniken 
wurden jedoch in einer eigenen 
Verordnung geregelt. Zu dieser 
Verordnung werden wir in we-

nigen Wochen im Plenum des 
EU-Parlaments die Endabstim-
mung durchführen. Damit wird 
Europa über eine zeitgemäße 
Regelung verfügen, wie mit 
gentechnischen Verfahren wie 
CRISPR/Cas in der EU umge-
gangen werden soll. In der Ver-
ordnung über pflanzliches Re-
produktionsmaterial wird ledig-
lich auf diese Regelung Bezug 
genommen.

Bei der Debatte um die Züch-
tungstechniken spielte die Pa-
tentfrage eine zentrale Rolle. 
Sind Sie mit dem Kompromiss 
zufrieden?

Ja, ich bin damit absolut zu-
frieden. Ich denke, es wurde ein 
guter Kompromiss gefunden 
zwischen einem Grundprinzip 
unseres Sortenrechts – nämlich 
dem Schutz einer Züchtung 
durch das europäische Sorten-
amt, der damit verbundenen 
Freiheit der Züchter, bestehende 
Sorten für ihre eigene Arbeit zu 
nutzen, und der berechtigten 
Notwendigkeit, Innovationen 
wie eine durch CRISPR/Cas edi-
tierte Gensequenz zu schützen.

Dem Vernehmen nach wird 
auch beim Saatgutrecht derzeit 
intensivst verhandelt. Mit wel-
chen Forderungen gehen Sie ins 
Rennen und wann wird es Er-
gebnisse geben?

Mit der Verordnung über 
pflanzliches Reproduktions-
material sind wir nun tatsäch-
lich im finalen Trilog, also in 
den Verhandlungen zwischen 
Parlament und Rat, angekom-
men. Das Parlament hat seine 

Die EU feilt dieser Tage intensiv an 
einem Rechtstext zu Saatgut. Die BauernZeitung 

hat bei Herbert Dorfmann, Verhandlungsführer des 
EU-Parlaments, nachgefragt, was es damit auf sich hat.

„Wer professionell 
züchtet, muss sich 
an Regeln halten“

CLEMENS WIELTSCH

 Es geht darum, diese 
Materie in einer einzigen 
neuen Verordnung 
zusammenzufassen. 
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Position bereits vor rund zwei 
Jahren festgelegt. Ich bin zu-
versichtlich, dass es unter der 
derzeitigen zypriotischen Rats-
präsidentschaft – also bis  
Mitte dieses Jahres – gelingt, 
eine Einigung mit dem Rat zu 
erzielen. Als Chefverhandler 
des Parlaments habe ich die 
Aufgabe, das Parlamentsman-
dat zu verteidigen. Dabei gibt 
es einige zentrale Forderungen. 
Eine davon ist, dass jene Saat-
gutproduzenten, die sich um 
lokale oder alte Sorten küm-
mern und in kleinen Mengen 
Samen erzeugen, tauschen oder 
auch verkaufen, von den strik-
ten Auflagen für professionelle 
Hersteller von pflanzlichem 
Reproduktionsmaterial ausge-
nommen werden.

NGO-Vertreter monieren, 
dass eben diese regionale Sorten-
vielfalt und kleine Züchterhäu-
ser durch die geplante Novelle 
ins Hintertreffen geraten. 

Es geht nicht darum, ob ein 
Züchter groß oder klein ist: Wer 

professionell Sorten züchtet 
und pflanzliches Reprodukti-
onsmaterial – egal ob Jung-
pflanzen oder Saatgut – ver-
mehrt und verkauft, muss die 
entsprechenden Regeln einhal-
ten. Das ist auch eine wichtige 
Sicherheit für die Landwirt-
schaft, völlig unabhängig da-
von, ob jemand ein Kilogramm 
Saatgut oder eine Tonne er-
wirbt.

Anders verhält es sich jedoch 
bei jenen Organisationen, die 
sich um lokale und oft alte Sor-
ten kümmern, diese vermehren 
und damit für die Zukunft er-
halten. Wenn solche Samen in 
kleinen Mengen untereinander 
getauscht oder auch verkauft 
werden, braucht es eine Ent-

bürokratisierung. Wer nämlich 
solches Material auspflanzt 
oder aussät, weiß, dass es sich 
um ein besonderes Produkt 
handelt – möglicherweise auch 
um heterogenes Material – und 
hat entsprechend angepasste 
Erwartungen.

Der EU-Bauernverband Copa 
und die europäische Saatgut-
vereinigung Euroseeds warnten, 
dass zu viele Ausnahmen die 
Verfügbarkeit in der EU gefähr-
den. Wer hat nun recht? 

Es geht nicht darum, wer 
recht hat, sondern darum, eine 
vernünftige Regelung sowie 
sachgerechte Ausnahmen zu 
definieren. Ich bin ausdrücklich 
für die genannten Ausnahmen 
für die betreffenden Akteure. 
Gleichzeitig dürfen diese Aus-
nahmen jedoch nicht dazu füh-
ren, dass Trittbrettfahrer sie 
ausnutzen, um – auch in klei-
nen Mengen – Sorten oder 
Pflanzen zu vervielfältigen oder 
Samen zu verkaufen, die beim 
Sortenamt geschützt sind und 
für die der Züchter ein Recht 
auf Entschädigung hat. Das 
wäre auch nicht im Sinne jener, 
für die diese Ausnahmen sinn-
voll und notwendig sind.

Schon 2014 ist ein Anlauf zur 
Novelle des EU-Saatgutrechts 
gescheitert. Droht ein solches 
Szenario auch heuer?

Nein, ich bin hier zuversicht-
lich. Ich war bereits 2014 Mit-
glied des Europäischen Parla-
ments, auch im Agrarausschuss, 
und damals ist der Anlauf ge-
nau an der Frage der Ausnah-
men gescheitert. Diesmal hatten 
wir einen besseren Vorschlag 
der EU-Kommission und es gibt 
auch in der klassischen Saat-
gutindustrie mehr Verständnis 
dafür, dass solche Ausnahmen 
notwendig sind und entspre-
chend ausgewogen gestaltet 
werden müssen.

Gesetzt den Fall, das neue 
Saatgutrecht tritt in Kraft. Was 
nützt das der Bauernschaft?

Wenn ein Bauer einen Jung-
baum, Setzlinge oder Samen 
kauft, braucht er vor allem Si-

cherheit. Er möchte eine be-
stimmte Sorte, einen bestimm-
ten Klon auspflanzen oder eine 
bestimmte Sorte aussäen. Da-
her muss er sich darauf ver-
lassen können, dass er hoch-
wertiges Reproduktionsmate-
rial genau dieser Sorte erhält. 
Das ist der zentrale Zweck 
dieser Verordnung.

Man muss bedenken, dass 
der Käufer die Qualität bei Sa-
men und bei Jungpflanzen 
nicht unmittelbar erkennen 
kann. Wer etwa einen jungen 
Apfelbaum erwirbt, sieht oft 
erst nach Jahren, ob er tatsäch-
lich das bekommen hat, was 
er wollte. Ist das nicht der Fall, 
kann der Schaden erheblich 
sein. Deshalb ist es wichtig, 
klare Regelungen für pflanz-
liches Reproduktionsmaterial 
zu haben, die Kontrolle ge-
währleisten und Sicherheit 
schaffen.

Und ja, dabei braucht es auch 
Ausnahmen. Allerdings sollte 
nicht der Eindruck entstehen, 
als seien diese wichtiger als die 
eigentliche Regelung. Sie sind 
zwar von großer Bedeutung für 
bestimmte Akteure, die in die-
sem Bereich tätig sind, doch 
der weitaus größte Teil des 
pflanzlichen Reproduktions-
materials besteht aus professio-
nell erzeugtem Saatgut sowie 
professionell gezüchteten Jung-
pflanzen. Insofern ist es ent-
scheidend, die Prioritäten rich-
tig zu setzen.

POLITIK

 Es sollte nicht der 
Eindruck entstehen, 
dass die Ausnahmen 
wichtiger sind als 
die eigentliche 
Regelung. 

Herbert Dorfmann (57) ist 
Agrarsprecher der EVP im 
EU-Parlament. Der studierte 
Agrarwissenschaftler ist als 
Berichterstatter des Parlaments für 
die Verhandlungen zur EU-Verord-
nung über die Registrierung von 
Saatgut und anderem pflanzlichen 
Vermehrungsmaterial (kurz 
PVM-Verordnung) zuständig. 

Dorfmann ist Südtiroler, war fast 
zehn Jahre Direktor des dortigen 
Bauernbundes und wechselte 
2009 nach einem Abstecher in 
die Kommunalpolitik nach Brüssel.

Zur Person

Dorfmann: „Der 
Landwirt muss sich 
darauf verlassen können,  
dass er hochwertiges 
Reproduktionsmaterial 
erhält.“
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Die Forstminister mehrerer 
EU-Staaten, darunter Ös-
terreichs Minister Nor-

bert Totschnig, kamen Anfang 
April in Schweden zum jährli-
chen Treffen der „For Forest 
Group +“ zusammen. Im Fokus 
standen zentrale Weichenstel-
lungen der EU-Wald- und Klima-
politik – insbesondere die EU-
Entwa ldungsverordnung 
(EUDR), Kriterien nachhaltiger 
Waldbewirtschaftung sowie 
Fragen der Landnutzung in den 
europäischen Klimazielen. Die 
Runde gewinnt Ministeriums-
angaben zufolge zunehmend an 
politischem Gewicht: Gemein-
sam vertreten die Mitgliedstaa-
ten rund 60 Prozent der EU-
Waldfläche.

Gemeinsame Linie
Totschnig kritisierte in dem 

Zusammenhang die zuneh- 
mende Belastung für Land- und 
Forstwirtschaft. Überbordende 
Bürokratie gefährde die Zukunft 

bäuerlicher Familienbetriebe, 
die EUDR stelle zudem eine 
„enorme und unverhältnismä-
ßige administrative Belastung“ 
dar. Ziel der Allianz sei es da-
her, mit einer abgestimmten 
Position praxistaugliche und 
kosteneffiziente EU-Regeln 
durchzusetzen. Bereits erzielte 
erste Vereinfachungen und ein 
vorläufiger Aufschub hätten 
gezeigt, wie wirksam gemein-
same Positionen auf EU-Ebene 
seien. „Jetzt geht es darum, 
die Regeln praxistauglich und 
kosteneffizient auf den Boden 
zu bringen und weitere Verein-

fachungen durchzusetzen“, so 
Totschnig.

Wachsende 
politische Allianz

Die Initiative wurde 2022 
auf österreichische Anregung 
gemeinsam mit Finnland, 
Slowenien und Schweden als 
informelle strategische Part-
nerschaft gegründet, um Er-
fahrungen auszutauschen und 
gemeinsame Positionen in der 
EU-Forstpolitik zu entwickeln. 
Inzwischen hat sich das Format 
zur „For Forest Group +“ er-
weitert. Neben den Gründungs-
staaten sind auch Frankreich, 
Italien, Lettland und zuletzt 
Deutschland beigetreten. Der 
Ausbau unterstreiche den wach-
senden politischen Anspruch 
der Gruppe, als koordinierte 
Stimme waldreicher Staaten 
in Brüssel aufzutreten und an- 
dere Mitgliedstaaten zur Koope-
ration anzuregen. Österreich 
wird 2027 erneut den Vorsitz 
übernehmen und die nächste 
Ministerkonferenz ausrichten.

POLITIK

Gegründet 2022 auf Initiative 

Österreichs gemeinsam mit 

Finnland, Schweden und 

Slowenien. 2024 erweitert um 

Frankreich, Italien, Lettland und 

Deutschland. Ziele sind gemein- 

same Positionen in Forstfragen, 

Austausch bewährter Praktiken 

und Abbau von Bürokratie. 

For Forest Group+

Schüler sollen Grundlagen der 
Lebensmittelwirtschaft kennen.

Waldreiche EU-Staaten bündeln ihre Kräfte gegen Bürokratie und setzen sich 
weiter für gezielte Anpassungen der EU-Entwaldungsverordnung ein.

Forst-Allianz tüftelt an
praxistauglichen Lösungen

Workshops zu 
fairen Märkten

Mit dem Projekt „Fairness-
Büro macht Schule“ startete 
dieser Tage eine Bildungs-
initiative an landwirtschaft-
lichen Schulen. Auftakt war 
an der HBLA Klosterneuburg 
mit Agrarminister Norbert 
Totschnig. Ziel sei es, künf-
tige Hofübernehmer für faire 
Wettbewerbsbedingungen in 
der Lebensmittelkette zu sen-
sibilisieren und ihnen Zu-
sammenhänge zu vermitteln. 
Totschnig betonte, in der 
Landwirtschaft müsse man 
Wertschöpfungsketten ver-
stehen, Märkte einordnen 
und die eigenen Rechte ken-
nen, um Ungleichgewichten 
vorzubeugen.

Im Mittelpunkt stehen 
Workshops zu rechtlichen 
Grundlagen, Marktkonzen-
tration im Lebensmittelhan-
del, Verhandlungstechniken 
der Lebensmittel-Wertschöp-
fungskette sowie den Auf-
gaben des Fairness-Büros 
und dem Fairen-Wettbe-
werbsbedingungen-Gesetz.

Im zweiten Schritt erar-
beiten die Schüler eigene 
Inhalte anhand praktischer 
Beispiele und werden als 
Fairness-Botschafter ausge-
zeichnet. Doris Hold vom 
Fairnessbüro betonte den 
niederschwelligen Zugang 
zu Informationen, Beratung 
und praxisnahem Wissen. 
Das Projekt soll schrittweise 
auf weitere Schulstandorte 
ausgeweitet werden.

AGRARBILDUNG
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Die Vertretung der  
Wertschöpfungskette 
Holz bedarf weiterer 
internationaler 
Zusammenarbeit.
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Während die Agrarminister 
auf EU-Ebene noch um eine 
Ausnahme für Stickstoffdün-
ger ringen, hat die EU-Kom-
mission planmäßig den Preis 
für Zertifikate auf Importe 
aus Drittstaaten gemäß der 
CBAM-Regelung vorgelegt. Ein- 
fuhren, die von Jänner bis März 
getätigt wurden, konkret vor 
allem Zement, Eisen, Stahl und 
Stickstoffdünger, werden rück-
wirkend mit Zertifikatskosten 
von 75,36 Euro belegt.

KAS aus Drittstaaten 
deutlich teurer

Die BauernZeitung hat bei 
Andreas Kraus, Abteilungsleiter 
Düngemittel in der Raiffeisen 
Ware Austria, nachgefragt, 
was das nun für den aktuellen 
Düngerpreis bedeutet. Der zu 
bezahlende Aufschlag ergibt 
sich demnach aus der Differenz 
zwischen dem tatsächlichen 
CO2-Ausstoß des Produkts und 
einem definierten Standard-

wert, jeweils multipliziert mit 
dem aktuellen Zertifikatspreis. 
„Der Standardwert wird schritt-
weise bis 2034 auf null redu-
ziert“, weiß der Fachmann.

Entsprechend dürfte sich 
dann die Preisentwicklung 
darstellen. Für Kalkammon-
salpeter (KAS) bedeutet das 
bei Einfuhren Mehrkosten von 
120 bis 130 Euro pro Tonne, 
bei Harnstoff seien es 45 bis 
50 Euro. Glimpflich komme 
Diammonphosphat (DAP) mit 
einem Mehraufwand von 16 
bis 20 Euro pro Tonne davon.

Bleibt die Frage, ob damit 
Einfuhren aus Nicht-EU-Län-
dern preislich überhaupt noch 
haltbar sind. Kraus dazu: 
„Durch die geopolitischen 
Spannungen im Nahen Osten 

sind die globalen Düngemittel-
preise deutlich gestiegen. Da-
durch bleibt Importware trotz 
CBAM-Aufschlägen weiterhin 
wettbewerbsfähig.“

Endkundenpreise zogen 
ebenso an

Mittlerweile sei Harnstoff 
durch den Iran-Krieg für End-
kunden gar um 50 Prozent  
teurer als vor Kriegsbeginn, 
KAS verteuerte sich um ein 
Fünftel, NPK um zehn Prozent. 
Auch bei Phosphaten sei die 
Preissituation „angespannt“. 
„Innerhalb der EU bestehen 
derzeit insbesondere bei Harn-
stoff und NPK-Düngern nicht 
ausreichende Produktionskapa-
zitäten, weshalb weiterhin eine 
starke Abhängigkeit von Impor-
ten, unter anderem aus Russ-
land und Ägypten, besteht“, 
ergänzt Kraus. In Österreich 
sei dennoch kein Versorgungs-
engpass zu befürchten, da ein 
Großteil der Düngemittel aus 
Österreich und den umliegen-
den Ländern stammt. 

Mit Jahreswechsel wurde in der EU der CO
2
-Grenzausgleichsmechanismus für 

energieintensive Importe (CBAM) aktiviert. Nun wurden erste Tarife bekannt.

Die ersten CO2-Einfuhrpreise
für Dünger stehen fest
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Die Zertifikatspreise auf 
Einfuhren sind vom 

Emissionsausstoß der 
Düngersorten abhängig.

 Durch die global 
gestiegenen Preise bleibt 
Importware trotz 
CBAM-Aufschlägen 
wettbewerbsfähig. 
ANDREAS KRAUS

CLEMENS WIELTSCH

MARKTBERICHTE
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Auf der Tagesordnung 
standen unter anderem 
der Tätigkeitsbericht, 

der Kassabericht mit dem Be-
richt der Rechnungsprüfer, ein 
Impulsvortrag zum Thema 
Kommunikation und Interes-
senvertretung sowie Ehrungen 
und die Grußworte der Ehren-
gäste. Landesobmann Präsident 
Andreas Gleirscher strich her-
vor, dass eine Interessenver-
tretung gerade in bewegten 
Zeiten nicht nur zu Wahlen 
sichtbar sein dürfe, sondern das 
ganze Jahr über präsent sein 
müsse. Der Tiroler Land- und 
Forstarbeiterbund sehe seine 
besondere Stärke im Persönli-
chen: in der Nähe zu den Mit-
gliedern, in der Betreuung vor 
Ort und in einem Zusammen-
halt, der auch eine kleinere 
Organisation schlagkräftig ma-

che. Mit Blick auf die bevor-
stehenden Arbeiten zur LAK-
Wahl 2027 warb Gleirscher 
daher ausdrücklich für Ge-
schlossenheit und Zusammen-
halt unter dem Leitsatz: „Nur 
gemeinsam sind wir stark“.

Tätigkeitsbericht mit  
klaren Schwerpunkten

Landessekretär Mag. Johan-
nes Schwaighofer zog für das 
Jahr 2025 eine positive, aber 
realistische Bilanz. In den Kol-
lektivvertragsverhandlungen 
konnten für alle vertretenen 
Gruppen neue Abschlüsse er-
zielt und die jeweils maßgeb-
liche Inflation abgegolten wer-
den; je nach Sparte bewegten 
sich die Lohn- und Gehalts-
abschlüsse zwischen 2,7 und 
3,5 Prozent. In einzelnen Be-

reichen brachten neue Lohn- 
und Gehaltstafeln darüber hi-
naus zusätzliche Verbesserun-
gen.

Auch die Beratungs- und 
Vertretungsleistungen blieben 
auf hohem Niveau. Im Arbeits-
recht konnten für Mitglieder 
allein im Berichtsjahr mehr als 
320.000 Euro erfolgreich durch-
gesetzt werden. Über die Land-
arbeiterkammer Tirol wurden 
zudem Fördermittel von ins-
gesamt 1.225.587,22 Euro wirk-
sam. Zum Stichtag 31.12.2025 
zählte der Tiroler Land- und 
Forstarbeiterbund 2.363 Mit-
glieder.

Ehrung für langjährigen 
Funktionär

Im Kassabericht wurde fest-
gehalten, dass der prognosti-

zierte Abgang durch sparsame 
Haushaltsführung vermindert 
werden konnte. Für das Rech-
nungsjahr 2025 ergab sich ein 
Abgang von 11.686,41 Euro, der 

Am Montag, den 13. April 2026, fand im Kultur- und Veranstaltungszentrum „KiWi“ in Absam  
die 78. Vollversammlung des Tiroler Land- und Forstarbeiterbundes statt. 

Persönliche Nähe als Stärke
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Franz Prantl aus Lienz wurde 
das „Goldene Ehrenzeichen mit 

Brillant“ verliehen.

Landesobmann Präsident 
Andreas Gleirscher betonte die 
Bedeutung des Zusammenhalts.
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aus den Rücklagen abgedeckt 
wird. Die Vollversammlung 
würdigte die sorgfältige Finanz-
gebarung und entlastete den 
Vorstand hinsichtlich der Kas-
saführung.

Ein besonderer Höhepunkt 
der Vollversammlung war die 
Ehrung von Franz Prantl aus 
Lienz. Ihm wurde das „Golde-
ne Ehrenzeichen mit Brillant“ 
der Landarbeiterkammer Tirol 
verliehen. Gewürdigt wurden 
damit seine jahrzehntelangen 
Verdienste als Kammerrat und 
Vorstandsmitglied der LAK, 
Ortsvertrauensmann und Kol-
lektivvertragsverhandler im 
Gartenbau sowie sein lang-
jähriger Einsatz für die land- 
und forstwirtschaftlichen 
Dienstnehmer innen und 
Dienstnehmer in Tirol.

Sozialpartnerschaft lebt 
vom Austausch

Landwirtschaftskammer-
Präsident und Abgeordneter 
zum Nationalrat Ing. Josef He-
chenberger bezeichnete den 
Tiroler Land- und Forstarbeiter-
bund als starke „Familie“ inner-
halb der land- und forstwirt-

schaftlichen Interessenvertre-
tung. Er hob hervor, dass 
Kollektivvertragsverhandlun-
gen zwar hart geführt würden, 
aber immer auf Augenhöhe 
stattfinden müssten. Gerade 
daran zeige sich der hohe Wert 
der Sozialpartnerschaft, die so-
zialen Frieden sichere und Spal-
tung entgegenwirke. Landes-
hauptmann-Stellvertreter Josef 
Geisler unterstrich, der Tiroler 
Land- und Forstarbeiterbund 
sei nicht nur eine Interessen-
vertretung, sondern auch eine 
Lebenseinstellung. Entschei-
dend für seine künftige Bedeu-
tung sei der direkte Kontakt mit 
den Mitgliedern: nicht die täg-
liche Presseaussendung, son-
dern das persönliche Gespräch 
vor Ort, die Präsenz in den Re-
gionen und die verlässliche Be-
treuung der Menschen.

Passend dazu beschäftigte 
sich auch der Impulsvortrag von 
Mag. Birgit Oberhollenzer-
Praschberger, MTD, mit der 
Frage, wie gesetzliche Interes-
senvertretungen öffentlich 
wahrgenommen werden und 
welche kommunikativen Lö-
sungsansätze es in Zeiten zu-
nehmender Kritik braucht.
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Die aktuelle Iran‑Krise sorgt weltweit für 
große Unsicherheit und wirkt sich zuneh-
mend auch auf die Landwirtschaft und 
ländliche Regionen aus. Steigende Energieprei-
se, volatile Märkte und zunehmende geopoliti-
sche Spannungen treffen insbesondere bäuerliche 
Familienbetriebe, die auf stabile Rahmenbedingungen 
angewiesen sind.

Für unsere Landwirtinnen und Landwirte bedeutet 
die angespannte Lage vor allem höhere Kosten bei 
Treibstoffen, Dünger und Transport. Gleichzeitig 
geraten internationale Märkte unter Druck, was sich 
mittelbar auf Preise und Absatzchancen auswirkt. 
Diese Entwicklungen zeigen einmal mehr, wie stark 
die heimische Landwirtschaft von globalen Ereignissen 

abhängig ist – auch wenn diese weit außerhalb  
Europas stattfinden. Gerade in Krisenzeiten ist 
es wichtig, die regionale Versorgung zu stärken 
und die heimische Produktion abzusichern. 

Versorgungssicherheit, kurze Lieferketten und 
eine verlässliche Energiepolitik müssen zentrale 
Anliegen bleiben. Unsere bäuerlichen Betriebe leisten 
dazu tagtäglich einen wesentlichen Beitrag.

Als Forum Land setzen wir uns dafür ein, dass die 
Sorgen der Landwirtschaft in politischen Entschei-
dungsprozessen gehört werden. Stabilität, Planungssi-
cherheit und ein verantwortungsvoller Umgang auf 
internationaler Ebene sind entscheidend, um die 
Auswirkungen globaler Krisen auf unsere Regionen 
möglichst gering zu halten.

Globale Unsicherheit trifft die heimische Landwirtschaft

ANDREAS BRUGGER, BEZIRKSOBMANN FORUM LAND KITZBÜHEL 
andreas.brugger@maschinenring.at

Meinung

1028. VERSTEIGERUNG 
Donnerstag, 23. April 2026 
372 ZUCHTRINDER 
 
 60 ZUCHTKÄLBER  17 FLECKVIEH ZUCHTSTIERE  
 15 PINZGAUER  225 FLECKVIEH  55 HOLSTEIN (Kühe und Kalbinnen) 
 6 - 9 Uhr: Auftrieb Großrinder  7.30 - 8.30 Uhr: Auftrieb Zuchtkälber
  9.15 Uhr: Beginn Kälberversteigerung  10 Uhr: Beginn Zuchtstierversteigerung 

im Anschluss: Großrinderversteigerung  
 
Reihenfolge:  FL-Zuchtstiere – Pinzgauer (inkl. trächtige Tiere) – Fleckvieh  

 (inkl. trächtige Tiere) – Holstein (inkl. trächtige Tiere) – Jersey 
 

Maishofen
Österreichs größter Milchkuhmarkt!

Mayerhoferstraße 12 
5751 Maishofen

Tel. +43 6542 68229-0
www.rinderzucht-salzburg.at

ALLE Tiere sind BVD unverdächtig. 
Eutergesundheitskontrolle –  

alle weiblichen Tiere sind geweidet

Botschaft der  
Vollversammlung

Die 78. Vollversammlung 
machte deutlich, dass der Tiro-
ler Land- und Forstarbeiterbund 
seine Stärken weiterhin in einer 
eng mit der Landarbeiterkam-
mer Tirol verzahnten Interes-
senvertretung, in verlässlicher 

Rechtsberatung, in verantwor-
tungsvoller Lohnpolitik und vor 
allem in der persönlichen Nähe 
zu den Mitgliedern sieht. Ge-
rade in einer Zeit großer wirt-
schaftlicher und gesellschaft-
licher Veränderungen bleibt der 
unmittelbare Kontakt vor Ort 
für den Bund ein zentrales Qua-
litätsmerkmal.



8 | TIROL

Mit dem Abschluss des 
Jagdjahres 2025/26 
liegt die endgültige 

Jagdstatistik des Landes Tirol 
vor. Beim Rotwild wurden 
11.892 Stück als Abgang ver-
zeichnet, die Abschusserfül-
lung lag bei knapp 90 Prozent.

„Die Jägerinnen und Jäger 
in Tirol leisten auch unter zu-
nehmend anspruchsvollen Rah-
menbedingungen einen unver-
zichtbaren Beitrag für unsere 
Wälder und den Lebensraum 
der Wildtiere“, betont LH-Stv. 
Josef Geisler. „Die neuerlich 
angehobenen Zielvorgaben zei-
gen, wie ambitioniert die Auf-
gabenstellung ist – umso mehr 
ist das erreichte Ergebnis als 
solide Leistung einzuordnen. 
Gleichzeitig steigen die Anfor-
derungen weiter – wir müssen 
auch künftig dranbleiben.“

Steigende Anforderungen 
in der Jagd

Das vergangene Jagdjahr 
habe die Jägerschaft vor große 
Herausforderungen gestellt. 
„Trotz nochmals erhöhter Ab-
schussvorgaben konnte ein ins-
gesamt solides Ergebnis erzielt 

werden. Für uns Jägerinnen und 
Jäger war das vergangene Jagd-
jahr in vielerlei Hinsicht for-
dernd“, sagt Landesjägermeister 
Anton Larcher: „Wir erleben in 
der täglichen Revierarbeit un-
mittelbar, wie sich das Verhalten 
des Wildes verändert – sei es 
durch zunehmende Störungen 
im Lebensraum oder durch wit-
terungsbedingte Verschiebun-
gen. Das verlangt viel Erfah-
rung, Geduld und ein hohes 
Maß an Anpassungsfähigkeit.“ 
Die Jägerschaft sei bereit, diesen 
Weg weiterzugehen und ihren 
Beitrag zu leisten – dies erfor-
dere jedoch weiterhin abge-
stimmte Maßnahmen.

Tbc in Tirol: Fokus auf 
Rinder und Almen

Ein zentraler Schwerpunkt 
bleibe die Bekämpfung der Rot-
wild-Tuberkulose (Tbc). Nach 
dem Almabtrieb würden jähr-
lich etwa 4.000 Rinder in rund 
500 Betrieben untersucht. Seit 
2016 bis einschließlich 2023 
seien dabei nur vereinzelt Fäl-
le festgestellt worden.

Im Jahr 2024 seien bei den 
Herbstuntersuchungen fünf Rin-
der in fünf Beständen positiv 
getestet worden, im Jahr 2025 
zwei Rinder in zwei Beständen 
im Bezirk Landeck. Dabei habe 
es sich jeweils um frische Infek-
tionen in einem sehr frühen 
Stadium gehandelt, ohne fest-
gestellte Weiterverbreitung.

Rotwild-Monitoring  
in Tirol

Auch beim Rotwild erfolge 
ein umfassendes Monitoring in 
Tirol. Im Jagdjahr 2025/26 sei-
en 583 Stück untersucht wor-
den, 27 davon seien positiv 
gewesen – 23 im Bezirk Lan-
deck und vier im Bezirk Reutte. 
Zusätzlich seien im hinteren 
Lechtal zehn weitere positive 
Fälle festgestellt worden. „Ge-

rade in einzelnen Regionen 
macht die Entwicklung deut-
lich, wie wichtig es ist, die ein-
geschlagenen Maßnahmen 
konsequent weiterzuführen 
und bei Bedarf weiter zu inten-
sivieren“, betont Landesveteri-
närdirektor Matthias Vill.

„Die bisherigen Fortschritte 
sind das Ergebnis eines engen 
Zusammenspiels aller Beteilig-
ten. Gleichzeitig ist klar, dass 
wir diesen Weg weitergehen 
müssen, um die Tbc-Situation 
nachhaltig zu verbessern. Jede 
Reduktion der Infektionsrate 
trägt dazu bei, das Risiko eines 
Eintrags in die Rinderbestände 
weiter zu minimieren“, so Vill.

Maßnahmen  
gegen Tbc

Die Reduktion der Wilddich-
te, ein engmaschiges Monito-
ring sowie gezielte Hygiene-
maßnahmen – etwa bei Fütte-
rungen und zur Minimierung 
von Kontakten zwischen Wild- 
und Nutztieren – blieben zen-
trale Bausteine.

„Die gute Zusammenarbeit, 
insbesondere mit dem Tiroler 
Jägerverband, ist ein wesent-
licher Erfolgsfaktor und hat sich 
in den vergangenen Jahren be-
währt. Gleichzeitig wissen wir, 
dass die Herausforderungen 
nicht kleiner werden. Umso 
wichtiger ist es, dass wir diesen 
gemeinsamen Weg weiterhin 
mit Nachdruck verfolgen und 
die Kräfte bündeln. Nur so kön-
nen wir langfristig gesunde 
Wildbestände sichern, unsere 
Wälder und unsere Landwirt-
schaft schützen und damit die 
Lebensgrundlagen für kom-
mende Generationen erhalten“, 
betont LH-Stv. Geisler abschlie-
ßend.

Abschusserfüllung stabil,  
Tbc weiterhin Thema

Die Jagdstatistik 2025/26 des Landes Tirol zeigt eine stabile Abschusserfüllung beim Rotwild, gleichzeitig 
bleibt die Bekämpfung der Tuberkulose (Tbc) bei Wild und Rindern ein zentraler Schwerpunkt.

Agrarwetter

Täglich aktuell von der Wetterdienststelle Innsbruck
und auch auf www.tiroler-bauernbund.at

TEL. 0 512/56 15 93

PRÄSENTIERT VON DER

Ein Service der Tiroler Bauernzeitung

FOTO: MEISTERFOTO – STOCK.ADOBE.COM

11.892 Stück Rotwild wurden  
im Jagdjahr 2025/26 als Abgang 

verzeichnet.
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Im Rahmen der 59. General-
versammlung, zu der der 
MR Schwaz im Gasthof Es-

terhammer einlud, stand eine 
ganz besondere Zahl im Mittel-
punkt: In Strass feiert man 
heuer das 60-jährige Maschi-
nenring-Jubiläum. 

Man kann es sich kaum vor-
stellen – vor 60 Jahren fand im 
März im Gasthaus Esterham-
mer die Gründungsversamm-
lung statt. Damals, als noch 
längst nicht jeder Haushalt über 
ein Telefon verfügte, musste 
der Geschäftsführer für Ver-
mittlungen persönlich von Hof 
zu Hof fahren. „Und weil das 
aufgrund der positiven Ent-
wicklung bald nicht mehr zu 
bewältigen war, wurde der Be-
sitz eines Telefons zu einer der 
ersten Voraussetzungen für die 
Mitgliedschaft“, heißt es in der 
Chronik. „Das erste eigene Büro 
wurde 1994 in der Bezirksland-
wirtschaftskammer in Unter-
miete eingerichtet, 2001 folgte 
der Umzug in ein neues Büro 
in der Bundesanstalt für alpen-

ländische Milchwirtschaft. 
2008 schließlich entstand mit 

dem Neubau in Strass im Ziller-
tal das Maschinenringzent-

rum“, blickt Standortleiter An-
dreas Bletzacher zurück. 

Ein Überblick über die Ge-
meinschaftsmaschinen, die den 
Mitgliedern in Schwaz zur Ver-
fügung stehen und ein infor-
mativer Bericht über alle Ge-
schäftsbereiche – Agrar, Service 
und Personalbereitstellung – 
vermittelte den Teilnehmern 
einen detaillierten Einblick in 
die Tätigkeit des Maschinen-
ring. Besonders im Fokus – die 
neue Agrar-Drohnen-Dienst-
leistung.

Innovation aus der Luft: 
MR-Agrardrohne

Bereits im vergangenen Jahr 
sammelte der Maschinenring 
mit Agrar-Drohnen Erfahrun-
gen bei verschiedenen Testflü-
gen; ein großer Teil davon fand 
im Gebiet des Maschinenring 
Schwaz statt: Erfolgreich konn-
te beispielsweise eine von Un-
wettern zerstörte Fläche auf der 
Klausenalm in Ginzling ein-
gesät werden bzw. erfolgte eine 
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Spare 

auf das  gesamte Sorti-
ment mit dem Bauern-
bund-Gutscheinheft! 

-15%
ROTHOLZ, 22.04.2026 · BEGINN 09:30

VERSTEIGERUNGEN
BROWNSWISS

33 Erstlingskühe (3 Bio) 14 Kühe frisch (1 Bio)
9 Kalbinnen (2 Bio) 2 Kühe

GRAUVIEH
2 Jungkalbinnen 1 Stier

6 Kalbinnen 3 Kühe
HOLSTEIN

64 Erstlingskühe (2 Bio) 5 Kälber
2 Kalbinnen 25 Kühe frisch

MONTBÉLIARDE
1 Erstlingskuh 1 Kuh frisch

ORIGINAL BRAUNVIEH
1 Jungkalbin 2 Kalbinnen

NUTZTIERE
2 Tiere

BROWN SWISS
9 Erstlingskühe 3 Jungkalbinnen 14 Kälber

29 Kalbinnen 6 Kühe frisch

Ankaufsberatung und Treuhandankauf
Stefan Treichl (Bioberatung) +43 664 9260214 · Michael Geisler +43 664 6025980829

Ankaufsberatung und Treuhandankauf
Sebastian Eder +43 664 8312566

Rinderzucht Tirol eGen | Brixner Straße 1 | 6020 Innsbruck | KATALOGE: WWW.RINDERZUCHT.TIROL

JERSEY
3 Erstlingskühe 1 Jungkalbin 2 Kälber 

1 Kalbin 2 Kühe 1 Kuh frisch

IMST, 21.04.2026 · BEGINN 10:00

ORIGINAL BRAUNVIEH NUTZTIERE
1 Kalbin 49 Tiere

FLECKVIEH
2 Kalbinnen

FLECKVIEH
80 Kühe frisch (9 Bio) 110 Erstlingskühe (15 Bio) 185 Kalbinnen (12 Bio)

5 Stiere 31 Kühe (6 Bio) 62 Kälber (19 Bio) 3 Jungkalbinnen

MR Schwaz und Kitzbühel: 
Jubiläen im Mittelpunkt 

Der Maschinenring Schwaz feierte bei der Generalversammlung sein 60-Jahr-Jubiläum. 
 Auch beim MR Kitzbühel stand die Arbeit über Generationen hinweg im Fokus.

Geschäftsführer Josef Schaflechner (links) und Obmann Hermann Huber 
(rechts) mit dem Team vom Maschinenring Kitzbühel.

Obmann Mario Rieder (vorne links) und Geschäftsführer Andreas Bletzacher 
(vorne Mitte) mit den Vorstandsmitgliedern des Maschinenring Schwaz.
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Nach den Gebietsversamm-
lungen findet am Freitag die 
alljährliche Generalversamm-
lung des Maschinenring Kuf-
stein statt. Auf der heurigen 
Tagesordnung stehen u. a. die 
Vorstellung aktueller Projekte 
sowie das Referat von Herrn 
Anton Hofmann (Grünland-
berater der LK Tirol) zum 
Thema „Klimawandel und 
Multifunktionalität der Tiro-

ler Grünlandwirtschaft; Vor-
stellung der SatGrass App“. 
Obmann Hannes Dengg und 
Geschäftsführer Josef Unter-
weger freuen sich auf die Teil-
nahme zahlreicher Mitglieder 
und angeregte Diskussionen. 

	■ Wann: Freitag,  
	 17. April, 19.30 Uhr

	■ Wo: E3 Wirtschafts- 
	 park, Europastraße 8,  
	 6322 Kirchbichl

Der Vorstand vom MR Kufstein freut sich auf zahlreiche Teilnahme.
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Generalversammlung  
des MR Kufstein

MASCHINENRINGUntersaat im Biomais in Rot-
holz und Münster. Fazit: Die 
neue Technik funktioniert ein-
wandfrei, die Verteilung der 
auszubringenden Betriebsmit-
tel erfolgt verlässlich genau. 
Ansprechpartner sind Martin 
Egger (MR Tirol) sowie Gabri-
el Fender vom Maschinenring 
Schwaz, der die Drohnenein-
sätze koordiniert.

MR Kitzbühel:  
Gemeinsam stark 

 Der Maschinenring Kitz-
bühel blickte auf ein intensives 
Jahr 2025 zurück: Zahlreiche 
Veranstaltungen, in denen die 
gelebte Partnerschaft in der 
Region im Mittelpunkt stand, 
prägten die vergangenen Mo-
nate. Die Generalversammlung 
bot neben einem Rückblick auf 
die schönsten Momente eine 
Übersicht über die wirtschaft-
liche Entwicklung. Im Service-
bereich legt man in Kitzbühel 
einen Schwerpunkt im Bereich 
Grünraum/Gartenbetreuung 
– und das nahezu ganzjährig.

Die Teilnahme am Umzug 
der Jungbauernschaft/Land-
jugend im Rahmen des Bezirks-

landjugendtags stellte 2025 
einen ersten Höhepunkt für die 
ganze Kitzbüheler Maschinen-
ring-Familie dar: „Die Zusam-
menarbeit mit der Jungbauern-
schaft ist für uns eine der wich-
tigsten Partnerschaften. Wir 
sind dankbar, dass wir das 
Engagement dieser tüchtigen 
jungen Menschen unterstützen 
können und im Gegenzug im-
mer wieder auf ihre Hilfe zäh-
len dürfen“, so Geschäftsführer 
Josef Schaflechner.

Das Motto für das große Fest 
im August lag so klar auf der 
Hand: „Gemeinsam stark von 
Generation zu Generation“. 
Dabei standen die Segnung, 
ein zünftiger Frühschoppen 
und der Tag der offenen Tür 
auf dem Programm. „Obwohl 
wir dankbar sind, dass wir 
eine ‚Corona-Baustelle‘ durch-
ziehen konnten, war die an-
schließende Eröffnung 2020 
nur eine Schlüsselübergabe. 
So entstand die Idee, dies im 
Rahmen eines Jubiläumsfestes 
nachzuholen – in perfekter Zu-
sammenarbeit mit der Land-
jugend/Jungbauernschaft“, so 
Obmann Hermann Huber ab-
schließend.

Wer bestimmt eigentlich das Bild der österrei-
chischen Landwirtschaft? Zu oft sind es nicht 
die Bäuerinnen und Bauern selbst, sondern 
jene, die noch nie einen Stall von innen gese-
hen haben. Das wollten wir von der Nachhalti-
gen Tierhaltung Österreich genauer wissen – und 
haben eine Studie in Auftrag gegeben. Die Ergebnisse 
erscheinen in Kürze.

Eines lässt sich jetzt schon sagen: Die Bevölkerung 
steht hinter der heimischen Landwirtschaft – weit 
mehr als die Landwirtschaft das selbst wahrhaben 
will. Während NGOs und manche Medien ein düsteres 
Bild zeichnen, sieht die Realität anders aus. Das 
Problem ist nicht das Image. Das Problem ist, dass zu 
viele Bäuerinnen und Bauern ihr eigenes Image den 
falschen Leuten überlassen.

Beim Thema Tierwohl gilt das ganz beson-
ders. Österreich hat Standards, auf die wir 
stolz sein können – aber Stolz allein reicht 
nicht. Es braucht eine klare Herkunftskenn-

zeichnung und echte Einblicke in den bäuer
lichen Alltag. Genau das macht die Initiative 

StadtLandTier: Sie zeigt, wie Landwirtschaft wirklich 
aussieht – ungeschönt, direkt und überzeugend. Wer 
die Initiative noch nicht kennt, sollte das schleunigst 
ändern.

Wer gute Arbeit leistet, muss sie auch erzählen.  
Wer schweigt, überlässt das Feld anderen. Und wer 
beim Einkauf trotz aller Sympathie wieder zum billigs-
ten Produkt greift, sollte sich fragen, wie viel sein 
Vertrauen in die heimische Landwirtschaft tatsächlich 
wert ist.

Wie die Bevölkerung über Bäuerinnen und Bauern denkt

ING. JOHANNA PRODINGER, MED, MA, MBA; GESCHÄFTSFÜHRERIN NACHHALTIGE TIERHALTUNG ÖSTERREICH (NTÖ)
prodinger@nutztier.at 

Gastkommentar
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Acht Uhr morgens in Wind-
haag bei Freistadt, Ober-
österreich. Ein älterer 

Herr kommt, mit Stock fest in 
der Hand, den Arm bei seiner 
Begleitung eingehängt, durch 
die Tür. „Guten Morgen“, ruft 
Renate Pointner, fast gleichzei-
tig mit einer Pflegerin, die schon 
auf sie zukommt. Drinnen ist 
es lebendig: Auf der einen Seite 
bereitet die Köchin einen Ku-
chen vor. Einige ältere Damen 
sitzen bereits am Tisch und 
schneiden eifrig Äpfel. Der Herr 
setzt sich langsam zu ihnen. 
„Er wird 94“, erzählt seine  
Nichte, die ihn morgens her-
bringt. „Er war selbst Landwirt, 
war immer draußen, immer bei 
den Tieren. Deshalb bringen wir 
ihn hierher. Hier gibt es Tiere, 
den Garten und Natur.“

Hof statt Heim
Dass ein Bauernhof genau 

das bieten kann, was ältere 
Menschen brauchen, hat Re-

nate Pointner in ihren 30 Jah-
ren als diplomierte Kranken-
pflegerin gelernt. Als ihr Mann 
Gottfried 2013 den elterlichen 
Milchviehbetrieb übernahm, 
sah sie die Möglichkeit, Pflege 
und Landwirtschaft zu ver-
binden.

„Wir haben gesagt, wir trau-
en uns.“ Nach zwei bis drei 
Jahren Planung und Umbau 
öffnete das Tageszentrum mit 
Unterstützung des Sozialhilfe-
verbandes Freistadt und im 
Rahmen von Green Care seine 
Türen – als eines der ersten 
Projekte dieser Art in Öster-
reich. Wo früher ein Teil des 
Stalls war, werden heute rund 
zehn Gäste täglich an fünf Ta-
gen in der Woche betreut. Die 

Aufgabenteilung ist klar: Ihr 
Mann Gottfried verantwortet 
den landwirtschaftlichen Teil 
des Betriebes mit circa 36 Hek-
tar, davon 13 Hektar Wald. 
Dazu zehn Alpakas, zwölf bis 
15 Ochsen, drei Ziegen und 
Kaninchen. Renate führt das 
Tageszentrum, unterstützt von 
acht Mitarbeitern sowie circa 
20 freiwilligen Helfern, auf die 
sie bei Bedarf zurückgreifen 
kann. „Ohne sie wäre die Be-
treuung, wie wir sie bieten, 
nicht möglich“, betont sie. Die 
Kosten sind je nach Pensions-
höhe gestaffelt. Zusätzlich wird 
pro Betreuungstag ein Drei-
ßigstel vom Tagessatz des Pfle-
gegeldes verrechnet.

Tiere als Teil der  
Betreuung

Was das Angebot von ande-
ren Tageszentren unterscheidet, 
ist nicht nur die Kulisse. Point-
ner ist ausgebildete Fachkraft 
für Tiergestützte Intervention, 
die Therapietiere sind kommis-
sionsgeprüft. „Tiere können 

Schmerzen umlenken. Die 
Klienten werden ruhiger, und 
die Motivation zur Bewegung 
ist eine ganz andere“, erklärt 
sie. Statt Gehtraining im leeren 
Raum gibt es den Weg zum 
Stall, das Füttern der Alpakas, 
das Helfen im Garten.

Nach dem Schneiden der Äp-
fel gehen zwei Tagesgäste mit 

Familie Pointner hat ihren Betrieb um ein Tageszentrum für Senioren erweitert.  
Mit tiergestützter Betreuung und dem Alltag am Hof entsteht ein Angebot, das  

sowohl den Gästen als auch dem Betrieb Perspektiven bietet.

Ein Hof wird  
zum Tageszentrum

ANNA SCHAUMBERGER

 Tiere können 
Schmerzen umlenken. 
Die Klienten werden 
ruhiger, und die 
Motivation ist eine 
ganz andere. 
RENATE POINTNER

Die zehn Alpakas sind 
für den Einsatz als 
Therapietiere durch 
Experten geprüft.

Die Hofstelle der Pointners hat sich mit der Neuausrichtung gewandelt. Handgriffe, die sitzen: Gemeinsam mit den Klienten wird gekocht.
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hinaus zu den Alpakas. Im Stall 
setzt sich eine von ihnen auf 
einen Stuhl zu den Tieren mit 
Heu in der Hand. „Das sind so 
schöne Tiere“, sagt sie. „Da 
könnte man den ganzen Tag 
zuschauen.“ Währenddessen 
bricht eine freiwillige Helferin 
mit einer anderen Klientin zur 
Waldrunde auf. Die Pflege- 

rinnen wissen, dass sie gerne 
spazieren geht, und richten sich 
danach. Man kennt die Men-
schen hier, ihre Gewohnheiten, 
ihre kleinen Freuden.

Alltag wie früher
Grob- und Feinmotorik wer-

den so ganz nebenbei geför-

dert. Die meisten Gäste kom-
men aus dem bäuerlichen Um-
feld, überwiegend aus dem 
Bezirk Freistadt. „Wenn eine 
Klientin sagt, ich möchte wie-
der Erdäpfel setzen, dann geht 
man mit ihr auf den Acker und 
macht das – begleitend, nicht 
überfordernd“, schildert Point-
ner. Erinnerungsarbeit und 
Alltag fließen ineinander. Auch 
das gemeinsame Essen gehört 
dazu: frisch gekocht aus eige-
nen Kartoffeln, mit Gemüse 
und Fleisch vom Hof.

Angehörige entlasten
Dahinter steht ein klares 

Ziel: Ältere Menschen sollen 
so lange wie möglich in ihrer 
vertrauten Umgebung bleiben 
können. Seit etwa einem Jahr 
bietet das Tageszentrum dafür 
auch Kurzzeitpflege an, Gäste 
können vorübergehend auf 
dem Hof übernachten, damit 
sich Angehörige erholen oder 
in Urlaub fahren können. „Der 

pflegende Angehörige ist für 
mich genauso wichtig. Wenn 
der nicht ist, kann auch der 
Klient nicht daheim sein“, sagt 
Pointner. Das Angebot steht 
allen offen, von keiner Pflege-
stufe bis Pflegestufe sieben.

Heuer feiert der Betrieb 
sein zehnjähriges Bestehen. 
Die nächste Generation 
wächst langsam in den Be-
trieb hinein. Eine Tochter 
übernimmt den sozialen Be-
reich, eine weitere die Büro-
arbeit. Das Resümee: „Vor 
zehn Jahren wussten wir 
nicht, ob es funktionieren 
wird. Heute sagen wir: Es war 
die richtige Entscheidung“, so 
der Landwirt. Für die Familie, 
für den Betrieb und für alle, 
die mit dem Stock in der Hand 
durch die Tür kommen.

HOFREPORTAGE

•	 Renate und Gottfried Pointner 
in Windhaag bei Freistadt

•	 Angebot: Tagesbetreuung, 
Kurzzeitpflege, tiergestützte 
Therapie für Personen mit 
Pflegestufe 0 bis 7, Beratung 
für Angehörige, Kooperation 
mit dem Sozialhilfeverband 
Freistadt, Trägerverein 
Tagesbetreuung am Bauernhof

•	 Auszeichnung: Agrarpreis OÖ 
2016 (Anerkennungspreis), 
Green-Care-zertifiziert

•	 Tierbestand: zwölf bis 15 
Mastochsen, zehn Alpakas, 
Ziegen, Kaninchen

•	 36 Hektar Gesamtfläche, 
davon 13 Hektar Wald

Betriebsspiegel

Seit zehn Jahren führt Renate Pointner (M.) das Tageszentrum am Hof.

Viele Gäste kommen aus der Landwirtschaft und genießen das Umfeld am Hof.
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Die Flut an digitalen Daten 
hat heute nahezu alle 
Lebensbereiche erreicht 

und ist spätestens seit dem Sie-
geszug der Künstlichen Intel-
ligenz in aller Munde. Auch 
Milchviehhalter und die ge- 
samte Rinderzucht können da-
von profitieren. Wie das gehen 
soll, wurde beim diesjährigen 
Rinderzucht-Austria-Seminar 
am Heffterhof in Salzburg un-
ter dem Motto „Mit Daten zur 
gesunden Kuh“ erörtert.

Wertvolle Ergänzung
Ein Begriff dominierte im 

LK-Seminarzentrum im März 
die Debatte: Tiergesundheit 4.0. 
Laut Michael Iwersen von der 
Klinik für Wiederkäuer an der 
Ludwig-Maximilians-Universi-
tät München leitet sich dieser 
von „Industrie 4.0“ ab, welcher 
die Digitalisierung des Sektors 
beschreibt. In der Landwirt-
schaft spricht man akademisch 
von „Precision Farming“, am 
Tierhaltungsbetrieb entspre-

chend von „Precision Lifestock 
Farming“. Diese hält heute 
längst auch auf Österreichs 
Milchviehbetrieben Einzug, 
durch Automatische Melksys-
teme (AMS), sensorgestützte 
Einzeltierdatenerfassung (etwa 
durch Boli) und moderne Füt-
terungstechnik.

Für Iwersen allesamt wert-
volle Hilfsmittel. Nachsatz: 
„Die sorgfältige Untersuchung 
im Stall, das Gespräch mit dem 
Betriebsleiter und die fundierte 
therapeutische Entscheidung 
sind durch kein digitales Sys-
tem zu ersetzen.“ Sehr wohl 
zeige sich in Praxis und For-
schung aber, dass die digitalen 
Werkzeuge helfen können, Ri-
sikofaktoren frühzeitig zu er-
kennen. „Sensorbasierte Syste-
me erfassen Veränderungen im 
Wiederkauverhalten oder der 
Bewegung oft mehrere Tage, 
bevor klinische Symptome 
auftreten“ so der Veterinär-
mediziner.

Werden die Sensordaten 
gemeinsam mit Laborergeb-
nissen analysiert, lassen sich 
Rückschlüsse etwa auf das Ke- 

tose-Risiko in der Transitphase 
ziehen.

Daten vereinheitlichen 
ist Trumpf

Dieser Datenschatz soll nun 
auch vermehrt in der Selek-
tion und der Rinderzucht ins-
gesamt genutzt werden. Denn 
Erkrankungen bringen nicht 
nur Tierleid mit sich, sie kosten 
auch bares Geld. So schlägt 
Lahmheit durch Mehrarbeit 
und Leistungseinbußen pro 
Kuh und Fall etwa mit 450 Euro 
zu Buche. Die ZuchtData EDV-
Dienstleistungen GmbH, die 
für die Rinderzucht Austria das 
Datenmanagement übernimmt, 
will das durch Nutzung des 
vorhandenen Datenmaterials in 
der Selektion langfristig best-
möglich verhindern.

Der Grundstein dafür wurde 
vor mittlerweile 20 Jahren mit 
dem Gesundheitsmonitoring 
Rind (Gmon) gelegt. Der vom 
Gesundheitsministerium dafür 
herausgegebene Tiergesund-
heitsschlüssel dient heute dem 
Rinderdatenverbund, dem LKV-

Herdenmanager und den seit 
2013 in den Gesamtzuchtwer-
ten (GZW) integrierten Gesund-
heitszuchtwerten als Basis. Und 
genau das ist den ZuchtData-
Mitarbeitern zufolge der sprin-
gende Punkt. Nur vereinheit-
lichte Daten können auch für 
die Zuchtwertschätzung und 
damit zur Verbesserung der 
Tierleistungen herangezogen 
werden. In der Praxis liefert 
ein Gros der Daten die Tier-
ärzteschaft, teils auch Bauern 
und die LKV-Mitarbeiter. Im 
Kontrolljahr 2025 wurden so 
Diagnosedaten von mehr als 
der Hälfte der Fleckviehkühe 
im Land erfasst.

Fruchtbarkeit, gute Klauen 
und vieles mehr

Mit der Tiergesundheit 4.0 
kommen nun auch potenzielle 
neue Datenquellen für Hilfs-
merkmale in der Zucht hinzu. 
So können etwa für das Merk-
mal Fruchtbarkeit Aktivitätssen-
soren, die zur Brunsterkennung 
verwendet werden, Informatio-
nen liefern, welche die bisher 

CLEMENS WIELTSCH

Mit klug genutzten Daten und digitalen Tools lassen sich gesündere und leistungsbereitere Kühe züchten. 
Das sagen Experten zum Ist-Zustand in den heimischen Herden und der Rinderzucht von morgen.

Tiergesundheit 4.0 
und die Milchkuh von morgen

Fitnessmerkmale Fleckvieh im Jahresvergleich
Durchschnittliche Zuchtwerte nach Geburtsjahr für die Fitnessmerkmale Nutzdauer (ND), 
Persistenz (PER), Fruchtbarkeit (FRW) und Eutergesundheit (EGW) bei Fleckvieh-Kühen
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Fitnessmerkmale Brown Swiss im Jahresvergleich
Durchschnittliche Zuchtwerte nach Geburtsjahr für die Fitnessmerkmale Nutzdauer (ND), 
Persistenz (PER), Fruchtbarkeit (FRW) und Eutergesundheit (EGW) bei Brown-Swiss-Kühen
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verwendeten Besamungs- und 
Abkalbedaten ergänzen. Selbi-
ges gilt für die automatisierte 
Progesteron-Messung in der 
Milch im AMS. Zur Verbesse-
rung der Eutergesundheit kann 
eine standardmäßige Berück-
sichtigung des Laktoseanteils 
in der Milch beitragen, der den 
Fachleuten zufolge bei sich an-
bahnender Mastitis üblicher-
weise sinkt. 

Auch für die Überwachung 
der Stoffwechselaktivität lie-
fern verschiedenste Sensoren 
mittlerweile zuverlässig Daten, 
die weit über die Wiederkau-
aktivität hinausgehen. Auch 
zur standardisierten Erfassung 
der Klauengesundheit steht mit 

der „Klauenprofi“-App eine 
Anwendung für professionelle 
Klauenpfleger zur Verfügung. 
„Was nicht dokumentiert wird, 
kann nicht ausgewertet oder 
verbessert werden“, brachte es 
Katharina Hoffelner von der 
Arge österreichische Klauen-
pfleger am Heffterhof auf den 
Punkt. 

Für die Zuchtprogramme 
sind laut ZuchtData EDV dem-
nach nun großflächige (und 
günstige) Datensätze für die 
Phänotypisierung potenziell 
verfügbar. Weitere Untersu-
chungen der genetischen Para-
meter stünden allerdings noch 
aus. International sind solche 
Daten in puncto Melkbarkeit 

und Exterieur bereits Teil der 
Zuchtprogramme.

So gesund sind  
die Kühe bereits

Auch wenn eine vollständige 
Nutzung der neuen Daten in 
der Praxis also noch Zukunfts-
musik ist, sind die heimischen 
Zuchtviehbestände durch die 
seit zwölf Jahren berücksichtig-
ten Fitnessmerkmale gut dabei. 
Derzeit werden für die öster-
reichischen Milch- und Doppel-
nutzungsrassen 15 Fitness- und 
Gesundheitsmerkmale veröffent-
licht, welche je nach Rasse unter-
schiedlich gewichtet im GZW 
Berücksichtigung finden. 

Der ZuchtData zufolge sind 
deren Erfolge in den genetischen 
Trends bereits erkennbar (sie-
he Grafiken). So habe sich ins-
besondere der Fitnesskomplex 
zusehends positiv entwickelt. 
Die Verschlechterung nach Jah-
ren der einseitigen Zucht auf 
Milchleistung konnte demnach 
mittlerweile gebremst, durch die 
genomische Selektion sogar „ins 
Positive gedreht“ werden.

Auch bei den direkten Ge-
sundheitsmerkmalen sei die Ent-
wicklung stabil bis steigend. 
Insbesondere die Eutergesund-
heit habe sich verbessert. Beim 
Thema Klauengesundheit der 
Rasse Fleckvieh steht diese 
Trendwende noch aus. Die leicht 
negative Entwicklung wollen die 
Fachleute aber spätestens 2028 
mit der Integration des Merk-
mals in den GZW ausgebügelt 
wissen. Dann soll ebenso der 
sogenannte Stoffwechselkom-
plex (neben Milchfieber- auch 
Ketoseanfälligkeit) Einzug in 
der Zuchtwertschätzung hal-
ten. Geplant ist auch eine Be-
rücksichtigung der genetischen 
Komponente von Hitzestress.

Die neuen Möglichkeiten 
der Datenerfassung ebnen da-
für den Weg. Oder wie es der 
Geschäftsführer des Fleckvieh-
zuchtverbandes Inn- und Haus-
ruckviertel, Josef Miesenberger, 
sinngemäß formulierte: „Die 
neuen Zahlen sollen mehr sein 
als ein Wert, um Fehlentwick-
lungen zu dokumentieren.“

So futuristisch sieht heimisches 
Milchvieh noch nicht aus.
Neue Daten halten in der 
Zuchtwertschätzung aber 

zunehmend Einzug. 
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Direkte Gesundheitsmerkmale Fleckvieh
Durchschnittliche Zuchtwerte nach Geburtsjahr für die Gesundheitsmerkmale Mastitis 
(MAS), frühe Fruchtbarkeitsstörungen (FFR), Zysten (ZYS) und Klauengesundheit (KGW) 
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Direkte Gesundheitsmerkmale Brown Swiss
Durchschnittliche Zuchtwerte nach Geburtsjahr für die Gesundheitsmerkmale Mastitis 
(MAS), frühe Fruchtbarkeitsstörungen (FFR), Zysten (ZYS) und Klauengesundheit (KGW)
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SVS

Alljährlich wird für pau-
schalierte Betriebe, deren  
Beitragsgrundlage aus dem 
Versicherungswert berechnet 
wird, eine Anpassung der 
Sätze vorgenommen. Heuer 
wurde die pauschale Beitrags-
grundlage LK-Angaben zufolge 
um 7,3 Prozent erhöht. 

Grund dafür ist die gesetz-
lich festgelegte Aufwertungs-
zahl, die für die gesamte So-
zialversicherung einheitlich 
berechnet wird. Dabei wird die 
Summe der Beitragsgrundlagen 
aller Versicherten des zweit-
vorangegangenen Jahres durch 
jene des drittvorangegangenen 
Jahres dividiert. Diese zeitliche 
Verzögerung sei technisch not-
wendig, weil alle Daten voll-
ständig vorliegen müssen, bis 
die Korrektur erfolgt, heißt es. 
Für die aktuelle Vorschreibung 
bedeutet das, dass nun erst 
die Inflation der vergangenen 
Jahre in der Bemessung wider-
spiegelt.

Zum Vergleich: Bei der An-
passung von 2023 auf 2024 
hatte die Aufwertung trotz 
damals höherer Inflation nur 
3,5 Prozent betragen. Das 
System steht laut LK in Jah-

ren mit hoher Aufwertungs-
zahl regelmäßig in der Kritik. 
Eine Korrektur der Beiträge im 
Einklang mit der allgemeinen 
Wirtschaftsentwicklung sei 
jedoch notwendig, heißt es, 
weil auch die Ausgaben für 
Leistungen wie ärztliche Hilfe, 
Medikamente, Krankenhaus-
aufenthalte oder Pensionen 
entsprechend steigen.

In anderen Berufsgruppen, 
etwa bei Arbeitnehmern oder 
gewerblich Selbstständigen 
werden die tatsächlichen Ein-
kommen für die Beitragsbe-
messung herangezogen. Diese 
Möglichkeit besteht mit der 
Beitragsgrundlagenoption 
bekanntlich auch für bäuer-
liche Versicherungsnehmer. 
Die dann zu führenden Buch-
führungspflichten sind aber 
auch steuerlich relevant. Eine 
Beratung in der LK wird Inter-
essierten dringend empfohlen. 
Zu bedenken ist auch, dass die 
Höhe der Beitragsgrundlage 
unmittelbar die Höhe späterer 
Geldleistungen beeinflusst, al-
len voran die Pension, die sich 
aus den während der Erwerbs-
tätigkeit geleisteten Beiträgen 
errechnet.

Beim diesjährigen Acker-
bautag der Wintertagung 
in Wieselburg machten 

die Experten Hansgeorg Schön-
berger, Karl Mayer und Stefan 
Geyer deutlich, dass Spitzen-
erträge heute untrennbar mit 
dem Verständnis der Pflanzen-
physiologie sowie der Boden-
abläufe verbunden sind. Der 
Erfolg im modernen Ackerbau 
liegt demnach in einer intakten 
Bodenstruktur, in der Präzi-
sion der Anwendung und dem 
geschulten Blick für Details, 
die weit über die reine Stick-
stoffmenge hinausgehen.

Stickstoff und Protein: 
Die Enzym-Blockade

Wie Hansgeorg Schönberger 
(N.U. Agrar – Deutschland) 
verdeutlichte, garantiert ein 

hoher Rohproteingehalt al-
lein noch keine ausreichende 
Backqualität. Ein entschei-
dender Faktor ist die effizien-
te Umwandlung von Nitrat in 
pflanzeneigenes Eiweiß – ein 
Prozess, der an strikte enzy-
matische Voraussetzungen ge-
bunden ist. Für die Bildung 
von hochwertigem Protein im 
Weizen ist ein komplexes Zu-
sammenspiel verschiedener 
Mikronährstoffe unerlässlich. 
So benötigt die Pflanze zwin-
gend Molybdän und Kupfer, 
um Nitrat über die Zwischen-
stufe Nitrit erfolgreich zu Am-
monium zu reduzieren. Fehlen 
diese spezifischen Spurenele-
mente, reichert die Pflanze 
zwar Stickstoff an, kann diesen 
jedoch nicht verwerten.

Eine ebenso kritische  
Rolle nimmt der „Zink-Faktor“ 
ein. Zink ist essenziell, um 
freie Aminosäuren zu fertigen 

Zum Monatsanfang hat die 
Sozialversicherung der Selbständigen (SVS) die 

Vorschreibungen für das erste Quartal versandt.

Schon vor den internationalen Marktverwerfungen 
beim Handelsdünger sahen Fachleute im gezielten 
Nährstoffmanagement einen zentralen Hebel für 

erfolgreichen Ackerbau. Hier die Fakten.

Beiträge werden nach 
oben korrigiert

Teurer Dünger: 
Effizienz statt 

Gießkanne

Nach der Höhe der Beitragsgrundlage richtet sich auch die spätere Pension.
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Aufhellungen im 
Bestand: Schwefelgaben 
sollten mittlerweile 
fester Bestandteil der 
Düngestrategie sein.

KARIN HUBER
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Proteinen zu verknüpfen. Ein 
Mangel zeigt sich in der Praxis 
oft durch gestreifte oder leicht 
gewellte Blätter, besonders bei 
pH-Werten über 7. Einschlä-
gige Versuche belegen, dass 
bereits die Gabe von nur 8 g 
Molybdän oder 40 g Zink als 
Zn-Chelat je Hektar ausreichen, 
um bestehende Blockaden in 
der Proteinbildung zu lösen 
und den Sedimentationswert 
deutlich zu steigern. Neben die-
sen Mikronährstoffen bildet die 
ausreichende Versorgung mit 
Schwefel eine Grundvoraus-
setzung für die Proteinquali-
tät. Zeitlich ist hierbei höchste 
Präzision gefragt: Da die ma-
ximale Proteindichte im Korn 
bereits etwa 22 Tage nach der 
Blüte festgelegt wird, muss eine 
Spätdüngung rechtzeitig erfol-
gen. Nur so kann die Pflanze 
den Stickstoff effektiv aus dem 
Blattapparat in das Korn um-
verlagern.

Mais: Das „Nadelöhr“ 
Sechsblattstadium

Karl Mayer (Ackerbaurefe-
rent Landwirtschaftskammer 
Steiermark) untermauerte die 
Bedeutung des richtigen Zeit-
punkts mit Daten von 160 ana-
lysierten Mais-Schlägen. Diese 
zeigen eine klare Korrelation 
zwischen dem Stickstoffgehalt 
im Sechsblattstadium und dem 
späteren Endertrag. Liegt der 
N-Gehalt in dieser kritischen 

Phase bei lediglich 25 g pro kg 
Trockensubstanz, ist das Er-
tragspotenzial unwiderruflich 
auf 6 bis 8 Tonnen begrenzt. 
Um Spitzenerträge von 16 bis 18 
Tonnen zu realisieren, sind hin-
gegen Werte um die 50 g N pro 
kg Trockensubstanz notwendig.

Hierbei stoßen Landwirte 
jedoch oft auf das sogenannte 
„Wurzel-Dilemma“. Da Nähr-
stoffe wie Phosphor und Zink 
im Boden oft immobil sind und 
primär in den obersten 10 cm 
lagern, kann der Mais bei som-
merlicher Trockenheit trotz vol-
ler Düngerdepots sprichwört-
lich „verhungern“. Als einzig 
wirksames Mittel hat sich hier 
die Unterfußdüngung erwie-
sen, um die Nährstoffe gezielt 
in der feuchteren Bodenzone 
zwischen 15 und 30 cm Tiefe 
zu platzieren und so die Auf-
nahme sicherzustellen.

Effizienz durch Technik 
und Bodenstruktur

Stefan Geyer (HBLFA Francis-
co Josephinum Wieselburg) be-
tonte in seinem Impulsvortrag, 
dass effizientes Management be-
deutet, die richtige Menge zum 
optimalen Zeitpunkt am richti-
gen Ort und mit der passenden 
Technik auszubringen. Ein roter 
Faden durch alle Fachvorträge 
war dabei die fundamentale 
Bedeutung des Bodengefüges, 
denn ohne eine optimale Struk-
tur, die durch Zwischenfrüchte 
und Ernterückstände gefördert 
wird, bleibt die Nährstoffauf-
nahme der Pflanze deutlich ein-
geschränkt.

Besonders bei der organi-
schen Düngung hängt der 
Erfolg von der Infiltrationsfä-
higkeit ab. Während dickflüs-
sige Gülle an der Oberfläche 
zu hohen Ammoniakverlusten 
führt, bietet etwa dünnflüssige 
Schweinegülle mit ihrem nied-
rigeren Trockensubstanzgehalt 
deutliche Vorteile durch eine 
schnellere Infiltration.

Grundsätzlich trägt eine 
mehrmalige Gabe der Stick-
stoffdüngung im Getreide dazu 
bei, die Düngung präziser auf 
das Pflanzenwachstum abzu-

stimmen. Moderne Systeme wie 
TerraZo unterstützen diesen 
Prozess: Frei verfügbare mul-
tispektrale Satellitendaten er-
möglichen es, Heterogenitäten 
im Schlag sichtbar zu machen 
und eine teilflächenspezifi-
sche Anpassung der Düngung 
vorzunehmen. Gleichzeitig 
erlauben diese Systeme, den 
Versorgungszustand der Be-
stände deutlich genauer zu 
beurteilen. Schließlich geht 
es dabei zunehmend darum, 
sich an die Untergrenzen der 
Nährstoffversorgung „heran-
zutasten“. Durch die verbes-
serte Datengrundlage kann das 
Risiko einer Unterversorgung 
wesentlich besser abgeschätzt 
werden. Dadurch wird es mög-
lich, Sicherheitszuschläge zu 
reduzieren und die Düngung 
näher am pflanzenbaulichen 
Optimum auszurichten.

Düngung 2026
Die zentrale Botschaft aus 

Wieselburg lautet: Erfolgreiche 
Landwirte müssen sich vom 
bloßen „Bauchgefühl“ verab-
schieden und sich hin zu da-
tenbasierten, schlagbezogenen 
Entscheidungen entwickeln. 
Das Fundament dafür bildet 
der Erhalt der Bodenstruktur 
sowie die regelmäßige Über-
prüfung der Haupt- und Spu-
rennährstoffe, um Blockaden 
in der Stickstoffwirkung zu 
vermeiden. In Zeiten knapper 
Obergrenzen gilt mehr denn je 
der Grundsatz „Zeitpunkt vor 
Menge“. Ob durch Bodenpro-
ben, präzise Pflanzenanalysen 
oder moderne Sensortechnik – 
das Ziel ist ein „Hineinhören“ 
in den Bestand, um von starren 
Düngeschemata zu einer be-
darfsgerechten Ernährung zu 
gelangen. Nur wenn alle Nähr-
stoffe in der richtigen Menge 
und im richtigen Verhältnis 
verfügbar sind, lässt sich der 
Betriebsmittelaufwand effi- 
zient in stabile Erträge und 
hohe Qualität umsetzen.
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Zäune sind in der Land-
wirtschaft unverzichtbar. Sie 
schützen Tiere, sichern Wei-
den und sind Grundlage eines 
funktionierenden Betriebes. 
Zaunteam steht seit über 35 
Jahren für fachgerechten, 
wirtschaftlichen Zaunbau – 
und eröffnet Landwirten zu-
gleich eine neue unterneh-
merische Perspektive.

Mit professionel lem 
Ramm- und Erdbohrservice, 
langlebigen Materialien und 
durchdachten Systemen ent-
stehen robuste Lösungen für 
Rinder-, Pferde- und Schaf-
haltung sowie für Wild- und 
Herdenschutz. Die Nachfrage 
ist hoch und bietet Landwir-
ten die Chance auf eine er-
folgreiche Ergänzung oder 
Alternative mit der Gründung 
eines Zaunteam-Standortes.

Das beste Beispiel ist 
Christian Saller: Er startete 
mit Zaunteam neben seiner 
Landwirtschaft und machte 
daraus seinen Haupterwerb. 
Nach über 20 Jahren bestätigt 
Christian: „Zaunteam bietet 
das notwendige Fachwissen 
sowie die erforderlichen 
Werkzeuge, um den Einstieg 
erfolgreich zu gestalten. Der 
Schritt zu Zaunteam war eine 
der besten Entscheidungen 
meines Lebens.“

www.zaunteam.at/ 
franchise

� FIRMENMITTEILUNG

Zaunteam öffnet Mutigen 
die Tür zur Selbstständigkeit.

Starke Zäune 
für starke 
Landwirte
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Dr. Karin Huber 
ist Agrarjournalistin und für den 
Pressedienst AIZ tätig.
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Um 59 Standardtraktoren 
oder 6,5 Prozent ist der 
Markt dieses Jahr gegen-

über dem ersten Quartal 2025 
gewachsen. Das geht aus den 
neuesten Daten der Statistik 
Austria und des Clubs Land-
technik Austria hervor. 

Allzu großer Optimismus, 
dass sich diese Steigerung im 
Jahresverlauf fortsetzt, ist 
auch angesichts der jüngsten 
geopolitischen Entwicklungen 
mit gestiegenen Kosten für die 
Landwirtschaft nicht an- 
gebracht. Noch vor Ausbruch 
des Iran-Krieges im Jänner 
rechnete Rudolf Dietrich, Ob-
mann des Clubs Landtechnik 
Austria, mit 3.000 bis 3.200 
Standardtraktoren-Neuzulas-
sungen für das ganze Jahr 
2026 in Österreich. Gegenüber 
2025 würde das einem Minus 
von rund vier bis zehn Prozent 
entsprechen.

Fast jeder vierte ist 
ein Steyr-Traktor

An der Spitze der aktuellen 
Neuzulassungsstatistik liegt 
einmal mehr Steyr. 233 Stan-
dardtraktoren sind im Vergleich 
zum selben Zeitraum 2025 um 
19 Stück (+8,9 %) mehr. Der 
Marktanteil ist damit in Öster-
reich 0,5 Prozentpunkte auf 24 
Prozent gestiegen – selbst für 
die hierzulande erfolgs- 
verwöhnte Marke ein außer-
gewöhnlich hoher Wert.

Fendt schwächelt, 
Claas nun Platz vier

Weniger gut läuft es bis jetzt 
für Fendt, die zweitplatzierte 
Marke. 143 neu registrierte 

Standardtraktoren sind um 18 
Stück (-11 %) weniger als im Jah-
resvergleich, der Marktanteil liegt 
nun bei 14,7 Prozent (1. Quartal 
2015: 17,7 %). Ebenfalls zwei-
stellige Verluste haben Deutz-
Fahr (-13 Stück auf nun 38 Neu-
zulassungen und Platz zehn) und 
Case IH (-16 Stück auf nun 24 
Neuzulassungen und Platz elf) 
eingefahren. Hinter Fendt folgen 

auf den Plätzen drei bis neun 
einige Marken mit zweistelligen 
Zugewinnen gegenüber dem 
ersten Quartal 2025: 

	■ New Holland mit plus 25 
Stück (+24 %) auf 131 Neu-
zulassungen, 

	■ Claas mit plus 25 Stück 
(+54 %) auf 71 Neuzulassun-
gen – damit gelang der Sprung 
von Platz acht auf vier,

	■ Lindner mit plus 13 Stück 
(+22 %) auf ebenfalls 71 Neu-
zulassungen, 

	■ John Deere mit plus 15 
Stück (+28 %) auf 68 Neuzu-
lassungen,

	■ hinter Valtra auf Platz acht 
Massey Ferguson mit plus zehn 
Stück (+20 %) auf 60 Neu- 
zulassungen und

	■ Same mit plus zwölf Stück 
(+40 %) auf 42.

	■ Zwar nicht zweistellig, 
aber dennoch mit einem zarten 
Plus fällt auch die Bilanz des 
Siebtplatzierten, der finnischen  
Traktorenschmiede Valtra, aus.

Steyr weiter vorn, Claas und 
New Holland mit größtem Plus

970 Standardtraktoren wurden heuer in Österreich in den ersten drei Monaten neu zugelassen. 
Damit geht es nach einigen Jahren mit sinkenden Registrierungen erstmals wieder bergauf.

MICHAEL STOCKINGER

Am besten haben sich hierzu-
lande heuer in den ersten drei  
Monaten Quads, ATVs und ähn- 
liche Kleinfahrzeuge in land- und 
forstwirtschaftlicher Verwendung 
entwickelt: Mit aktuell 259 neuen 
Registrierungen von „Sonstigen 
Traktoren“ beträgt das Plus gegen-
über dem ersten Quartal 2025 79 
Stück (+44 %).  

Laut Statistik Austria wurden in 
Österreich 41 Obst- und Weinbau-
traktoren (-23 Stück, -36 %) neu 
zugelassen. Gemäß Club Landtech-
nik Austria waren es nur 30 Wein- 
und Obstbautraktoren (- 6 Stück, 
-17 %). Der Club listet nämlich die 
Traktoren mit vier gleich großen 
Rädern (11 Stück, -61 %) in einer 
eigenen Statistik.  

Die Anzahl der Klein- und Kom-
pakttraktoren entspricht mit 81 
Stück  (-3 Stück, -3,6 %) annähernd 
dem Niveau vor einem Jahr.  

Mit 970 Standardtraktoren 
(+59 Stück, +6,5 %) ergeben sich 
insgesamt 1.351 Traktoren  (+112 
Stück, +9 %), die heuer in den ers-
ten drei Monaten in Österreich neu 
zugelassen wurden. 

Alle Zugmaschinen-Kategorien im Überblick

Neuzulassungen im Jahresvergleich	
1. Quartal 2026 vs. 2025

Marken
Jänner bis März

Änderung
2025 2026

STEYR 214 233  +19
FENDT 161 143  –18
NEW HOLLAND 106 131  +25
CLAAS 46 71  +25
LINDNER 58 71  +13
JOHN DEERE 53 68  +15
VALTRA 67 68  +1
MASSEY FERGUSON 50 60  +10
SAME 30 42  +12
DEUTZ-FAHR 51 38  –13
CASE IH 40 24  –16
LAMBORGHINI 6 7  +1
MERCEDES 8 6  –2
SOLIS 2 3  +1
Andere Marken 19 5  –14

QUELLE: STATISTIK AUSTRIA UND CLUB LANDTECHNIK AUSTRIA , TABELLE: BZBAUERNZEITUNG
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Laut Publikation des Thü-
nen-Instituts in „Land 
Use Policy“ betragen die 

Mehrkosten je nach Art und 
Größe der Agri-Photovoltaik-
anlage zwischen vier und 148 
Prozent der Kosten pro erzeug-
ter Kilowattstunde von boden-
montierten PV-Anlagen.

Die jährlichen Kosten für die 
Erhaltung eines Hektars Land 
würden dadurch zwischen 
8.000 und 26.000 Euro pro Hek-
tar und Jahr bei mittelgroßen, 
niedrig montierten Agri-Photo-
voltaikanlagen liegen und zwi-
schen 42.000 und 75.000 Euro 
pro Hektar und Jahr bei hoch 
montierten. Den Wissenschaf-
tern zufolge übersteigen diese 
Kosten den monetären Wert der 
potenziellen Erträge aus der 
landwirtschaftlichen Unternut-
zung um ein Vielfaches.

Die höheren Kosten für So-
larmodule bei Agri-Photovol-
taikanlagen ergeben sich laut 
Thünen-Institut vor allem da-
durch, dass die Solarmodule  
voneinander entfernt stehen. 
Somit wird pro Flächeneinheit 

weniger Strom erzeugt als 
ohne die Doppelnutzung. 
Gleichzeitig kommen je nach 
Anlagentyp höhere Investitio-
nen und Betriebskosten hinzu.

Mehr als nur doppelte 
Flächennutzung

Agri-Photovoltaik ist jedoch 
mehr als nur Landwirtschaft 
und Stromproduktion auf der 
gleichen Fläche. Je nach An-
lage, Standort und Kultur gibt 
es positive Nebenwirkungen: 
etwa Schutz vor Hagel, Ab-
schwächung von Hitze und 
Spätfrost, geringerer Pflanzen-
schutzbedarf durch kürzere 
Blattnasszeiten und geringere 
Verdunstung.

Die Studie untersucht auch 
nicht, ob konkrete Agri-PV-Pro-
jekte wirtschaftlich tragfähig 
sind oder sich für landwirt-
schaftliche Betriebe rechnen. 
„Sie stellt Agri-PV der Frei-
flächen-PV auf Basis bestimm-
ter Annahmen und zu Kosten-
annahmen aus dem Jahr 2023 
gegenüber. Bereits heute, drei 

Jahre später, kann man von 
Kostenreduktionen aufgrund 
von gesunkenen Preisen aus-
gehen, die dieses Bild verän-
dern. Zudem ist Agri-PV tech-
nologisch noch deutlich jünger 
als klassische Freiflächen-PV, 
die über viele Jahre optimiert 
wurde. Auch das sollte bei der 
Einordnung berücksichtigt 
werden“, betont Chantal Kier-
dorf, Doktorandin am For-
schungszentrum Jülich.

Praxis bringt Fortschritt
Matthias Meier-Grüll vom 

gleichen Forschungshaus er-
gänzt: „Damit Agri-PV schnel-
ler günstiger wird, braucht es 
vor allem eines: mehr Praxis. 
Wir kennen diesen Effekt aus 
der klassischen Photovoltaik. 
Je mehr Anlagen gebaut wer-
den, desto stärker sinken die 
Kosten – weil Prozesse stan-
dardisiert, Technik verbessert 
und Erfahrungen gesammelt 
werden.“ Dieser Markthochlauf 
stehe bei der Agri-PV noch am 
Anfang.

Doppelte Flächennutzung 
mit PV hat ihren Preis

Agri-PV gilt als Lösung für Flächennutzungskonflikte. Eine neue Studie führt in 
der Diskussion die teils deutlich höheren Stromgestehungskosten ins Treffen.

Aufgeständerte Module 
ermöglichen maximale 
Flexiblität bei Stromerzeugung 
und Unternutzung.  
Die Technik kostet allerdings.
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Chip statt  
anfälliger  
Elektrode

Die präzise Bestimmung 
des pH-Wertes im Boden ist 
(in Echtzeit) eine Herausfor-
derung. Bisher kamen dafür 
bei technischen Hilfsmitteln 
Silber/Silberchlorid/Kalium-
chlorid-Elektroden zum Ein-
satz. Sie liefern zwar ein 
stabiles Bezugspotenzial, 
sind jedoch zugleich sehr 
fehleranfällig. Verändert sich 
die Elektrolytkonzentration, 
verstopft die Membran oder 
trocknet sie aus, werden die 
Messwerte unzuverlässig. 
Das Fraunhofer-Institut für 
Photonische Mikrosysteme 
will hier einen Durchbruch 
erzielt haben. Statt der klas-
sischen Referenzelektroden 
kommt nun ein widerstands-
fähiger Chip zum Einsatz. 
Dieser lässt sich trocknen, ist 
unempfindlich gegenüber 
Druck und einfach in kleine 
Geräte integrierbar. Erste 
Testkits sollen bereits beste-
hen. Nutzen soll die Techno-
logie auch der Medizin, Bio-
logie und Umweltanalytik.

PH-MESSUNG

Doch keine 
leuchtenden 

Ballen
Vergangene Woche wurde 

an dieser Stelle über die „Ex-
cellent Lumina Slide, die 
erste Silagefolie mit natür-
lichem Leuchteffekt“ aus 
dem Hause Krone berichtet.
Interessierte müssen leider 
enttäuscht werden, es han-
delte sich um einen April-
scherz. Wer also seine Ballen 
bei Dunkelheit rasch finden 
möchte, muss sich weiterhin 
auf gute Augen oder eher 
Scheinwerfer verlassen.

KRONE
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Neuer Miststreuer 
der Mittelklasse 

aus Bayern
Mit dem KDS 140 Tandem erweitert Fliegl seine 

KDS-Baureihe um ein vielseitiges Modell im 
mittleren Leistungssegment.

Das serienmäßige Tan-
demfahrgestell mit Pa-
rabelfederung soll für 

ruhige Laufeigenschaften selbst 
bei anspruchsvollen Bodenver-
hältnissen sorgen.

Mit einem zulässigen Ge-
samtgewicht von 14.000 Kilo-
gramm und einer optimal ab-
gestimmten Achslastverteilung 
eignet sich der KDS 140 Tandem 
besonders für Betriebe, die 
Wert auf eine hohe Fahrstabili-
tät legen. Hindernisse oder Bo-
denunebenheiten werden durch 
den Pendeleffekt der Achsen 
sanfter ausgeglichen, was das 
Aufschaukeln des Fahrzeugs 
wirksam verhindert“, weiß man 
beim Hersteller.

Mit einem Ladevolumen von 
rund zwölf Kubikmetern bleibt 

der KDS 140 Tandem kompakt. 
Die niedrige Bauweise soll  
dabei für einen tiefen Schwer-
punkt sorgen und so eine  
sichere Fahrt auf Feld und  
Straße ermöglichen. Die ko- 
nische Muldenfläche dient 
gleichmäßigem Materialfluss 
– unterstützt durch den Kratz-
boden mit zwei Flachstufen-
ketten und manueller Spann-
vorrichtung.

Das gehört zur  
Serienausstattung

Bereits in der Grundausstat-
tung ist der KDS 140 Tandem 
mit dem Junior XL Streuwerk 
ausgestattet, mit Streubreiten 
von bis zu 14 Metern. Das op-
tionale Breitstreuwerk „muck 

control“ ermöglicht bis zu 24 
Meter. Zur Serienausstattung 
der neuen Fliegl-Maschine  
gehören unter anderem:

	■ Kratzbodenantrieb mit 
mechanischer Regelung

	■ Stauschieber mit innen-
liegender Führung

	■ LED-Beleuchtung
	■ Druckluftbremsanlage mit 

automatischer Lastanpassung
	■ drehbarer Zugholm für 

flexible Anbauvarianten
Optional sind elektrische Be-

dienelemente und erweiterte 
Steuerungslösungen.

Der KDS 140 Tandem 
bietet zwölf Kubikmeter 
Ladevolumen. 

Recht auf Reparatur: John Deere einigt sich mit US-Klägern
Wie Deere & Company mit-

teilt, wurde eine Vergleichs-
vereinbarung zur Beilegung 
des in mehreren Bezirken an-
hängigen Streits um das „Recht 
auf Reparatur“ vor dem US-
Bezirksgericht für den nördli-
chen Bezirk von Illinois erzielt.  
Die Sammelklage richtete sich 
gegen angeblich wettbewerbs-
beschränkende Reparaturprak-
tiken des Landmaschinen-Kon-
zerns und damit verbundene 
höhere Kosten und Stillstand-
zeiten der Maschinen. Die Klä-
ger argumentierten, dass John 
Deere damit gegen US‑Wett-
bewerbs‑ und Kartellrecht ver-
stoße.

Die Einigung beendet laut 
Deere & Company das Verfah-
ren „ohne Feststellung eines 
Fehlverhaltens“. Es werde ein 
Betrag in einen Sammelkla-

gefonds eingezahlt. Die Aus-
zahlung an die Kläger diene 
der Deckung von Verwaltungs- 
und Anwaltskosten. Darüber 
hinaus wird Deere nach ei-

genen Angaben Kunden und 
andere Serviceanbieter weiter-
hin mit „Reparaturressourcen 
wie Werkzeuge, Handbücher 
und Diagnosesoftware“ unter-
stützen. Die Einigung bedürfe 
der Genehmigung durch das 
US-Bezirksgericht.

Über die Höhe der Zahlung 
an den Fonds machte der Kon-
zern keine Angaben. Interna-
tionale Medien berichten von 
99 Millionen US-Dollar.

In der EU ist „Recht auf 
Reparatur“ für Landmaschi-
nen in der Verordnung (EU) 
Nr. 167/2013 vergleichsweise 
streng und staatenübergreifend 
geregelt.
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Die beste Maschine wird irgendwann kaputt. Dann ist eine einfache und 
schnelle Reparatur ohne Barrieren des Herstellers entscheidend.
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Technische Lösung für optimale 
Drehzahlregelung der Scheiben

Rauch  
mehrfach  

ausgezeichnet

Streubild mit KI verbessern

Das an der Hochschule 
Düsseldorf (HSD) durch-
geführte Forschungs-

projekt MobiDA ist nach zwei 
Jahren abgeschlossen. „Mit 
MobiDA konnten wir zeigen, 
dass der Einsatz Künstlicher 
Intelligenz einen wichtigen Bei-
trag zu einer effizienteren und 
umweltgerechteren Düngung 
leisten kann“, erklärt Professor 
André Stuhlsatz, Leiter des 
Instituts für Produktentwick-
lung und Innovation (FMDauto) 
an der HSD. „Die Kombination 
aus intelligenter Messmethodik 
und automatischer Auswertung 
ermöglicht es, Streuer indivi-
duell auf die jeweiligen Dünge-
mittel abzustimmen – das ver-
bessert die Ausbringungsquali-
tät und reduziert Verluste.“

Im Projekt wurden mithilfe 
von Deep Convolutional Neural 
Networks (DCNNs), also mit 
speziellen künstlichen neuro-
nalen Netzen, die physikali-
schen Merkmale verschiedener 
Düngemittel analysiert. Aus den 
gewonnenen Daten ließen sich 
spezifische Flugeigenschaften 
ableiten, die entscheidend für 
eine gleichmäßige Verteilung 

auf dem Feld sind. Auf dieser 
Basis entwickelte das For-
schungsteam der HSD eine Me-
thodik, mit der optimale Ma-
schinenparameter für unter-
schiedliche Streugüter ermittelt 
und direkt an die Nutzer über-
mittelt werden können.

Projektpartner war die Rauch 
Landmaschinenfabrik. Die ent-
wickelte Technologie kann laut 
Hochschule künftig in verschie-
denen Bereichen eingesetzt wer-
den. Neben dem klassischen 

Streuen von Düngern eigne sie 
sich auch für die Ausbringung 
von Kalk, Saatgut oder Boden-
hilfsstoffen. Die Technik könne 
in bestehende Maschinen inte-
griert werden, um die Dosierung 
und Verteilung automatisch an 
die jeweilige Materialbeschaf-
fenheit anzupassen. Damit wer-
de eine gleichmäßigere Nähr-
stoffversorgung der Pflanzen 
erreicht, während gleichzeitig 
Überdüngung und Umweltbe-
lastungen reduziert werden.

Eine neue Mess- und Auswertemethodik erkennt Düngemittel automatisch  
und optimiert die Einstellung von Mineraldüngersteuern.

DÜNGETECHNIK

Applikationskarten erstellen leicht gemacht
Die Düngesaison ist aktuell 

voll im Gange. Landwirte ste-
hen dabei vor wirtschaftlichen 
Herausforderungen, insbeson-
dere durch die rapide steigen-
den Düngemittelpreise. Um die 
Wettbewerbsfähigkeit öster-
reichischer Betriebe zu si-
chern, braucht es daher effizi-
ente und einfach bedienbare 
Lösungen – wie das Service 
TerraZo. 

Die App ermöglicht die stand-
ortspezifische Anpassung der 
Düngermenge mittels Applika-
tionskarten, die auf aktuellen 
Satellitendaten (NDVI) und 

langjährigen österreichischen 
Feldversuchen basieren. Da-
durch soll jedes Kilogramm 
Dünger bei gleichbleibendem 
oder höherem Ertrag optimal 
genutzt werden.

Die Web-Anwendung ist auf 
einfache, intuitive Bedienung 
über Smartphone oder Tablet 
ohne teure Zusatzgeräte oder 
spezielle Terminals ausgelegt. 
Dadurch soll sie besonders für 
kleine und mittlere Betriebe 
attraktiv und flexibel in be-
stehende Maschinenparks in-
tegrierbar ein. Laut Andreas 
Tauböck vom Josephinum Re-

search gibt es derzeit 3.555 an-
gemeldete Nutzer bei TerraZo, 
96.855 Hektar seien angelegt.  
Allein letztes Jahr seien 1.586 
Benutzer aktiv gewesen, 1.000 
Nutzer hinzugekommen und 
2.142 Applikationskarten her-
untergeladen worden, während 
die angelegte Fläche um 30.000 
Hektar zugenommen habe. 
Dazu kämen noch andere Sys-
teme (LAT Nitrogen und Farm-
dok), die Karten von TerraZo 
beziehen. TerraZo steht Land-
wirten österreichweit kostenlos 
zur Verfügung. 

� www.terrazo.at
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Die Rauch Landmaschi-
nenfabrik GmbH wurde auf 
der 44. Internationalen Land-
maschinenmesse FIMA in 
Saragossa beim Wettbewerb 
„Technical Innovations“ 
mehrfach ausgezeichnet. 

VarioSmart wurde als 
„Herausragende Techni-
sche Neuheit“ gewürdigt. 
Die Technologie für Axis-
Düngerstreuer gilt als das 
weltweit erste Antriebssys-
tem für Streuscheiben mit 
Drehzahlregelung (zwischen 
300 und 1.100 U/min), das 
über die Zapfwelle mecha-
nisch betrieben wird. Ein in-
tegrierter EMC-Sensor misst 
die Drehzahl und ermög-
licht eine Echtzeitsteuerung. 
Durch seine kompakte Bau-
weise lässt sich VarioSmart 
vollständig in die Antriebs-
kette des Streuers integrieren. 
Bereits auf der Agritechnica 
2025 wurde die Technologie 
mit der Silbermedaille des 
Innovation Awards ausge-
zeichnet. Die Kombination 
der Systeme CornerControl 
und OptiPoint pro+ für Axis-
Düngerstreuer erhielt zudem 
die Auszeichnung „Tech- 
nische Neuheit“. Beide 
Technologien verbessern 
die Präzision der Dünger-
ausbringung insbesondere 
in kritischen Bereichen wie 
Ecken, Feldrändern und Vor-
gewenden. 
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Die Flugeigenschaften von Düngemitteln variieren stark. KI schafft Abhilfe.
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Insgesamt 67 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer aus 
ganz Tirol sowie eine stark 

besetzte Gästeklasse aus be-
nachbarten Bundesländern, 
Bayern und Slowenien stellten 
ihr Können unter Beweis.

In den Disziplinen Ketten-
wechsel, Fallkerb- und Fäll-
schnitt, Kombinationsschnitt 
sowie Präzisionsschnitt wurde 
höchste Präzision, Kraft und 
Ausdauer gefordert. Im großen 
Finale zeigten die besten acht 
bzw. vier Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer beim Entasten ihr 
Können.

Gemeinsam mit dem Forst-
wettkampfverein Tirol, der 
Jungbauernschaft/Landjugend 
St. Johann in Tirol sowie der 
Landarbeiterkammer Tirol 
blickt die Tiroler Jungbauern-
schaft/Landjugend auf einen 
äußerst gelungenen und span-
nenden Wettkampftag zurück. 
Nur wenige Millimeter und 
Sekunden entschieden über Sieg 
oder Niederlage – die Leistun-

gen waren auf höchstem Ni-
veau. Ein besonderer Dank von-
seiten der Organisatoren gilt der 

JB/LJ St. Johann in Tirol für die 
hervorragende Organisation, 
die regionale Verpflegung sowie 

die Bereitstellung der Location. 
Ebenso bedankt sich die Tiroler 
Jungbauernschaft/Landjugend 
beim Forstwettkampfverein Ti-
rol für die fachliche Expertise 
und die engagierte Unterstüt-
zung bei der Durchführung. Als 
Hauptsponsor stellten die öster-
reichischen Bundesforste das 
gesamte Wettbewerbsholz zur 
Verfügung.

Siegerinnen und Sieger
Damenwertung:

	■ 1. Platz: Juliana Walder 
(Assling, LLA Lienz)

	■ 2. Platz: Franziska Partner 
(Fulpmes, LLA Rotholz)

	■ 3. Platz: Anna Widmann 
(Obernberg am Brenner, LLA 
Rotholz)

Erfreulich war die Teilnahme 
von insgesamt neun Damen.
Burschen unter 18 Jahren:

	■ 1. Platz: Stefan Riedmann 
(Wildschönau, LLA Rotholz)

	■ 2. Platz: Fabian Schneider 
(Kartitsch, LLA Lienz)

	■ 3. Platz: Markus Krall 
(Brixen im Thale, LLA Weitau)
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ANNA RITZER

Das Finale in der Disziplin Entasten  
der Burschen unter 18 Jahren.

TJB/LJ-Landesleiterin Jaqueline Traxl und Landesobmann Christoph 
Pirnbacher mit Franziska Partner (2. Platz), Juliana Walder (1. Platz), Anna 
Widmann (3. Platz), JB/LJ-Ortsleiterin Anna Egger, LAK-Präsident Andreas 
Gleirscher, JB/LJ-Ortsobmann Jakob Wörgetter und Konrad Ehrenstrasser, 
Obmann Forstwettkampfverein.
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Am Sonntag, den 12. April 2026, fand auf der Trabrennbahn in St. Johann in Tirol  
der diesjährige Landesentscheid Forst der Tiroler Jungbauernschaft/Landjugend gemeinsam mit dem  

Forstwettkampfverein Tirol sowie der Landarbeiterkammer Tirol statt.

Tiroler Landesentscheid Forst 2026
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Agrarwetteranalyse für Tirol

Tagesaktuell und
quadratkilometergenau:
Das beste Agrarwetter
des Landes gibt‘s auf
hagel.at/agrarwetter

Daten:

Wir sichern, wovon Sie leben.

seit 1.1.
heuer

Niederschlagssumme
seit 1.1.

10 Jahres Ø
letzte

Woche

Lienz

Kitzbühel

Landeck

Innsbruck

Zur Verfügung gestellt durch die

Ort Temperaturabweichung Vegetationsfortschritt
Abweichung zu 10 Jahres Ø

150 mm

112 mm

209 mm

112 mm

151 mm

137 mm

232 mm

147 mm

4 mm

4 mm

5 mm

0 mm

0°C

+1°C

0°C

+3°C

1 Tag später

1 Tag früher

4 Tage später

2 Tage später

April zu 10 Jahres Ø

Stand: 12.04.2026
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Vom Wortgottesdienst bis zur Ballnacht: Die JB/LJ 
Bezirk Kufstein blickte beim Bezirkslandjugendtag 

zurück und nach vorn. Die Höhepunkte waren  
Fahnenschwingen, Theater und die Sieger.

In Ungarn wurde jüngst gewählt,

jede Stimme ausgezählt,

die Opposition kam an die Macht,

das Volk, es freut sich und es lacht.

Für die EU ist’s auch ein Plus,

mit EU-Kritik sei nun bald Schluss.

Die Russlandnähe, so hoffen wir,

stellt Péter Magyar vor die Tür.

Gestärkt die Einheit der EU,

Europa freut sich und schaut zu,

wie ein Volk sich laut erhebt,

und nach Wahlen seinen Willen lebt.

Ein Sonntag für die Demokratie,

diese lebe hoch und sterbe nie!

Flüchtige Gedanken
MONIKA STEINER

Wille des Volkes

Unter dem Motto „Vorhang 
auf – ein Kapitel endet, die 
Geschichte geht weiter“ fand 
am vergangenen Samstag der 
Bezirkslandjugendtag der Jung-
bauernschaft/Landjugend Kuf-
stein in Angerberg statt. Die 
Veranstaltung zeigte eine starke 
Gemeinschaft und neue Ziele.

Werte und  
Gemeinschaft 

Den Auftakt bildete ein inter-
aktiver Wortgottesdienst. Im 
Mittelpunkt standen die drei 
Werte der Jungbauernschaft/
Landjugend: Verwurzelung, 
Herzenssache und Innovations-
freude. Sie gaben dem Tag eine 
klare Richtung.

Ein Höhepunkt war das tra-
ditionelle Fahnenschwingen. 
Die Jungbauernschaft/Land-
jugend Breitenbach zeigte ihr 

Können und begeisterte das 
Publikum. Für Auflockerung 
sorgte das Theaterstück „Wet-
ten wass“. Es brachte viele Be-
sucher zum Schmunzeln.

Siegerfahne  
geht nach Kundl

Ein zentraler Programm-
punkt war die Verleihung der 
Siegerfahne. Den ersten Platz 
erreichte die Jungbauernschaft/
Landjugend Kundl. Zweiter 
wurde die Jungbauernschaft/
Landjugend Schwoich. Den 
dritten Platz belegte die Jung-
bauernschaft/Landjugend Rad-
feld. Die Ergebnisse zeigen das 
große Engagement der Orts-
gruppen.

Am Abend folgte die Ball-
nacht mit „Tiroler Schwung“. 
Die Jungbauernschaft/Land-
jugend Gebiet Sölllandl eröff-
nete mit einem schwungvollen 
Auftanz.

Bezirkslandjugendtag  
in Angerberg

TJB/LJ

Burschen über 18 Jahren:
	■ 1. Platz: Simon Mayr 

(Wildschönau)
	■ 2. Platz: Luis Leitner-

Hölzl (Westendorf)
	■ 3. Platz: Peter Zott (Söll)

Gästeklasse:
	■ 1. Platz: Michael Rams-

bacher (Kärnten)
	■ 2. Platz: Simen Drasler 

(Slowenien)
	■ 3. Platz: Wolfram Huber 

Pilgram (Kärnten)
Teamwertung:

	■ 1. Platz: Team Slowenien
	■ 2. Platz: Team „Treppen-

füchse“ (Peter Zott, Luis Leit-
ner-Hölzl, Simon Steiner)

	■ 3. Platz: Waldsport Litzlhof

Spektakuläres Programm
Nicht nur die Athletinnen 

und Athleten wurden gefor-
dert, auch das Publikum kam 
voll auf seine Kosten. Zahl-
reiche Zuschauerinnen und 

Zuschauer verfolgten bei 
strahlendem Sonnenschein 
die spannenden Bewerbe und 
zeigten sich begeistert von den 
spektakulären Disziplinen. 
Ein abwechslungsreiches Kin-
derprogramm rundete den 
gelungenen Veranstaltungstag 
ab. Der Landesentscheid Forst 
ist nicht nur ein Wettbewerb, 
sondern auch eine wichtige 
Plattform, um die Bedeutung 
der Forstwirtschaft hervorzu-
heben und das Engagement 
junger Menschen in diesem 
Bereich sichtbar zu machen. 

Die TJB/LJ, der Forstwett-
kampfverein Tirol und die 
Landarbeiterkammer Tirol 
zeigen sich stolz über den er-
folgreichen Verlauf des Lan-
desentscheids. 

Ziel bleibt es, auch in Zu-
kunft junge Talente in der 
Forstwirtschaft zu fördern 
und ihnen eine Bühne für ihre 
Leistungen zu bieten.

NOTBURGA HEIM

Die JB/LJ Kundl freute sich 
über die Siegerfahne.
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Meist ist es so, dass letzt-
willige Verfügungen, 
die ein Erblasser im 

guten Glauben an deren Bestand 
errichtet, auch tatsächlich das 
angestrebte Ziel erreichen. Aus 
unterschiedlichen Gründen 
kann es jedoch vorkommen, 
dass letztwillige Verfügungen 
angefochten werden.

Enthält ein Testament etwa 
Formfehler oder werden An-
sprüche pflichtteilsberechtigter 
Personen geschmälert, kann 
eine Anfechtung drohen. Grund-
sätzlich gewährt die österrei-
chische Rechtsordnung einem 
künftigen Erblasser die freie 
Verfügung über die Aufteilung 
seines Vermögens im Ablebens-
fall. Es obliegt seiner Entschei-
dung, welchen Personen er sein 
Vermögen zuwenden will. Den-
noch unterliegen diese Verfü-
gungen Formvorschriften und 
inhaltlichen Vorgaben, deren 
Einhaltung unbedingt sicher-
gestellt sein muss. Da es nahe-

liegend ist, dass nicht alle in 
Frage kommenden Erben mit 
dem Inhalt einer letztwilligen 
Verfügung einverstanden sind, 
kommt es immer wieder zu An-
fechtungen.

Wer ist berechtigt?
Berechtigt sind nur Personen 

aus dem Kreis der gesetzlichen 
Erben, die durch das Testament 
in ihrem gesetzlichen Erban-
spruch benachteiligt sind und 
aus der Anfechtung einen Vor-
teil ziehen könnten. Eine An-
fechtung ist bei allen in Öster-
reich vorgesehenen Testaments-
arten sowie bei sonstigen 
letztwilligen Verfügungen mög-
lich. Auch einzelne Bedingun-
gen oder Auflagen können an-
gefochten werden, ohne das 
gesamte Testament infrage zu 
stellen.

Frist
Die Anfechtung ist nicht zeit-

lich unbeschränkt möglich, 

sondern muss binnen drei Jah-
ren ab Kenntnis des Mangels 
vorgenommen werden. Hierbei 
handelt es sich um eine absolu-
te Frist, nach deren Verstreichen 
eine Anfechtung nicht mehr 
zulässig ist.

Nur mit Begründung
Zum Schutz des letzten Wil-

lens des Erblassers darf eine 
Anfechtung niemals unbegrün-
det erfolgen. Der Erbfall muss 
bereits eingetreten sein, zudem 
müssen rechtliche Mängel be-
stehen und nachgewiesen wer-
den. Die maßgeblichen Anfech-
tungsgründe finden sich in den 
§§ 565 bis 568 ABGB. Dazu ge-
hören ein wesentlicher Irrtum 
des Testators, Einflussnahme 
Dritter, arglistige Täuschung 
oder Drohung, die Verletzung 
des Pflichtteils sowie Verstöße 
gegen zwingende Formvor-
schriften.

	■ Wesentlicher Irrtum: Eine 
Anfechtung ist etwa möglich, 
wenn der Testator aufgrund 

eines Irrtums eine nicht vor-
handene Summe zuwendet oder 
Pflichtteilsansprüche übergeht. 
Gleiches gilt, wenn der Erblasser 
bei der Testamentserstellung 
ein Ereignis berücksichtigt, das 
nicht eingetreten ist.

	■ Einflussnahme oder Dro-
hung: Ein weiterer Anfech-
tungsgrund liegt vor, wenn der 
Erblasser bei der Errichtung des 
Testaments von einem Dritten 
beeinflusst wurde. Erfolgte die 
Testamentserrichtung infolge 
einer Drohung, die eine freie 
Willensbildung verhinderte, 
liegt ebenfalls ein Anfechtungs-
grund vor.

	■ Verkürzung von Pflicht-
teilsberechtigten: Ein wichtiger 
Fall liegt vor, wenn in die ge-
schützte Rechtsposition eines 
Pflichtteilsberechtigten einge-
griffen wird, etwa durch un-
gerechtfertigte Minderung des 
Pflichtteils oder durch Über-
gehung infolge Unkenntnis sei-
nes Anspruchs.

	■ Anfechtung aufgrund for-
maler Mängel: Neben inhaltli-

Nicht jedes Testament hält einer rechtlichen Prüfung stand. Formfehler, Irrtümer oder Pflichtteilsverletzungen 
können dazu führen, dass der letzte Wille erfolgreich angefochten wird.

Damit der letzte Wille geschehe

WALTER PERKHOFER
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Ein häufiger Anfechtungs-
grund ist der Verdacht einer 
Fälschung. 

MEIN GUTES RECHT



| 25NR. 16 | 16. APRIL 2026 TIROL

chen Mängeln kann auch ein 
Formfehler zur Anfechtung 
führen. Wird die gesetzlich vor-
geschriebene Form nicht ein-
gehalten oder fehlt eine erforder-
liche Unterschrift, reicht dies 
häufig aus.

	■ Fälschung: Ein häufiger 
Anfechtungsgrund ist der Ver-
dacht einer Fälschung. Weicht 
die Handschrift des Erblassers 
im Testament stark von seiner 
üblichen Schrift ab, kann die 
Echtheit durch ein graphologi-
sches Gutachten überprüft wer-
den. Die Fälschung muss jedoch 
sicher nachgewiesen werden, 
weshalb dieser Anfechtungs-
grund oft geringere Erfolgsaus-
sichten hat.

Wie geht man bei einer 
Anfechtung vor?

Eine Anfechtung erfolgt in 
der Regel durch Erbschaftskla-
ge oder im Rahmen des Ver-
lassenschaftsverfahrens. Zur 
wirksamen Anfechtung ist die 
Beauftragung eines auf Erbrecht 
spezialisierten Rechtsanwalts 
unerlässlich. Hält dieser eine 
Anfechtung für erfolgverspre-
chend, bringt er beim zustän-
digen Verlassenschaftsgericht 

eine entsprechende Erklärung 
mit Begründung ein.

Ergibt die gerichtliche Über-
prüfung, dass die Anfechtung 
zu Recht erfolgte, werden be-
troffene Teile oder das gesamte 
Testament für unzulässig er-
klärt. Die Verfügungen gelten 
als nichtig. Anschließend wird 
das Verlassenschaftsverfahren 
unter den neuen Bedingungen 
fortgesetzt und mit der Einant-
wortung der Erben beendet.

Kosten 
Über die im Zuge einer Testa-

mentsanfechtung entstehenden 
Kosten kann keine pauschale 

Auskunft erteilt werden. Zwar 
bildet der Streitwert die Bemes-
sungsgrundlage für Anwalts-
kosten und Gerichtsgebühren, 
doch hängt die tatsächliche 
Höhe maßgeblich vom Aufwand 
des beauftragten Rechtsanwalts 
ab. Bei erfolgreicher Anfechtung 
wird das Testament ganz oder 
teilweise unwirksam. In diesem 
Fall tritt entweder ein früheres 
Testament wieder in Kraft oder 
es gilt die gesetzliche Erbfolge.

Mag. Walter  
Perkhofer,
Jurist, 
Tiroler Bauernbund

ACHTUNG LANDWIRTE !
Jeden Montag übernehmen wir Kälber aller Rassen ab einem Alter von 14 Tagen
und über 60 kg. Alle Kälber, die zwischen 14 bis 21 Tage alt sind, bleiben in Tirol.
ACHTUNG: Schlachtkühe können von Montag bis Mittwoch angeliefert werden. 

Abholdienst für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 
◆ WEER – Handelsstall: 08:00 bis 15:00 Uhr
◆ GOING – GH Reischerwirt: 10:00 bis 11:00 Uhr
◆ ZELL – Gielerbauer: 10:00 bis 12:00 Uhr
◆ OBERLAND: Tel. 0664/160 21 13
◆ BRIXENTAL: Tel. 0650/331 12 55

 für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 

TOP-PREISE

GARANTIERT!
GARANTIERT!

Trins: „Grand Malheur“ Komö- 
die der Heimatbühne Trins, 
17./23. April, 20 Uhr, 19. April, 
17 Uhr, Gemeindesaal

Fügen: Tschentig, 17. April, 
20 Uhr, FeuerWerk –  
HolzErlebnisWelt

Roppen: Flohmarkt, 18. April, 
14 bis 17 Uhr, Schulhausplatz

Walchsee: Sing & Swing 
(BigBand Innsbruck), 18. April, 
20 Uhr, Mehrzweckhalle

Schwoich: „Die drei Eisbären“ 
– Theaterrunde Schwoich, 
18./22. April, 20 Uhr,  
Mehrzwecksaal der VS

Blutspende-Termine 

Sölden: 16. April, 15 bis  
20 Uhr, Freizeitarena

Innsbruck: 17. April, 13 bis 
17 Uhr, Privatklinik Ketten-
brücke

Wiesing: 20. April, 16 bis  
20 Uhr, Gemeindezentrum

Natters: 21. April, 17 bis  
20 Uhr, Gemeindesaal

Lienz: 22. April, 15 bis  
20 Uhr, Wirtschaftskammer

Innsbruck: 22. April, 16 bis 
20 Uhr, Tirolkliniken/Blutbank

Innsbruck: 23. April, 12.30 
bis 18 Uhr, MCI-Innsbruck

Jungbauern-Termine

Fritzens: Springbreakparty 
der JB/LJ Fritzens & JB/LJ 
Baumkirchen, 17./18. April, 
20 Uhr, Tonwerk Fritzens

Thaur: Bezirkstag der JB/LJ 
Bezirk Innsbruck Stadt & Land, 
18. April, 16 Uhr, Altes Gericht

Niederau: Landjugendball, 
18. April, 20.30 Uhr,  
Hotel Schneeberger

Ellmau: Après Ski meets 
Summer Feeling, 18. April, 
20 Uhr, Sportplatz

Pertisau: Landjugendball, 
18. April, 20 Uhr, „Stark & 
Bearig“, Fischergut

Lienz: Kräuterseminar,  
21. April, 19 Uhr, Anmeldung 
unter www.tjblj.at, Bezirks-
landwirtschaftskammer

Weitere Termine: www.tjblj.at

Termine
Der Tiroler Bauernbund stellt sei-
nen Mitgliedern eine kostenlose 
Rechtsberatung zur Verfügung.

Terminvereinbarungen sind erfor-
derlich: Für Rechtsauskünfte in 
Innsbruck (Mag. Egger/Mag. Perk-
hofer) unter Tel. 0512/59 900 mit 
DW 17 oder DW 40 und für die 
Sprechtage in den Bezirken bei den 
Bezirkslandwirtschaftskammern.

Folgende Sprechtage werden 
demnächst abgehalten:

Dienstag, 21. April: Lienz, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Egger)

Mittwoch, 22. April: Imst, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Mittwoch, 29. April: Reutte, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 

(Mag. Perkhofer)

Dienstag, 5. Mai: Landeck, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Mittwoch, 13. Mai: Wörgl, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Dienstag, 19. Mai: Rotholz, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Egger)

Mittwoch, 20. Mai: Imst, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Dienstag, 26. Mai:  
St. Johann i. T., Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 27. Mai: Reutte, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Sprechtage – Rechtsabteilung
Wochenend- und Feiertags-
bereitschaftsdienste:

Sprengelärzte 

Innsbruck-Stadt:  
0512/36 00 06 
Alle anderen: 141 
www.aektirol.at/ 
bereitschaftsdienste

Zahnärzte 

05 05 11/6020 
tiroler.zahnaerztekammer.at

Tierärzte 

Großtiere:  
www.tirol.gv.at/gesundheit-
vorsorge/veterinaer/
wochenenddienste/

Kleintiere:  
0 676/88 508 82 444 
www.tierarzt-notdienst.tirol

Ärzte
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Am Samstag, 18. April 
2026, findet im Navista 
Gewerbepark Navis die 

erste gemeinsame Braunvieh-
Gebietsschau der Regionen 
Wipptal und Stubaital statt. Der 
Auftrieb endet um 8 Uhr, das 
Preisrichten beginnt um 9 Uhr, 
die Gesamtsieger werden um 
15.30 Uhr ermittelt, die Preis-
verteilung ist für 20 Uhr vor-
gesehen.

Die gemeinsame Ausstellung 
wird als wichtiger Schritt für 
die Region gesehen. Braunvieh-
Gebietsobmann Wipptal–Stu-
baital Lukas Peer spricht von 
„einem sichtbaren Zeichen für 
die engagierte Zuchtarbeit un-
serer Bäuerinnen und Bauern“. 
Gerade im Berggebiet seien 
Fleiß, Fachwissen und Leiden-
schaft die Grundlage für eine 
funktionierende Landwirt-
schaft, so Peer.

Zuchtarbeit und  
Tradition

Die Viehzucht nimmt im 
Wipp- und Stubaital eine zen-
trale Rolle ein. Die Gebietsschau 
gilt als Standortbestimmung für 
die Betriebe und als Möglich-
keit, die Ergebnisse der Zucht-

arbeit öffentlich zu zeigen. 
Gleichzeitig werde damit auch 
die Motivation des Nachwuchses 
gestärkt und die Begeisterung 
für die Tierzucht weitergegeben, 
wie Peer festhält. Die Braun-
viehzucht hat in beiden Tälern 
eine lange Tradition. Durch ge-
zielte Zuchtarbeit sei es gelun-

gen, „eine Rasse zu erhalten und 
weiterzuentwickeln, die sowohl 
wirtschaftlich als auch für die 
Berglandwirtschaft bestens ge-
eignet ist“. Eigenschaften wie 
Langlebigkeit, Gesundheit und 
eine ausgewogene Leistung in 
Milch und Fleisch würden dabei 
im Vordergrund stehen.
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Braunvieh aus zwei Tälern im Schauring

69 Züchter aus ganz Osttirol 
stellen insgesamt 156 Rinder 
aus – von Fleckvieh und Hol-
stein bis hin zu Grauvieh und 
Pinzgauer. Erstmals mit dabei 
ist auch eine Gruppe Pusterta-
ler-Sprinzen-Kühe mit Kälbern 
bei Fuß, womit die Vielfalt der 
Osttiroler Rinderwirtschaft prä-
sentiert wird.

Mit den beiden Preisrichtern 
Ing. Rupert Viehhauser aus 
Kleinarl in Salzburg für die 
Kuh-Gruppen sowie Hubert 
Werlberger aus Wörgl für die 
drei Kalbinnen-Gruppen der 
Osttiroler Jungzüchter kommen 
zwei anerkannte Fachleute aus 
der Szene zum Einsatz.

Den Auftakt bilden traditio-
nell die Bambinis um 9.45 Uhr.  

Mit 43 Kindern zwischen zwei 
und 13 Jahren gehen auch hier 
drei Gruppen an den Start, was 
einen neuen Rekord bedeutet. 
Anschließend folgt ab 10.15 
Uhr das Preisrichten der Kuh- 
und Kalbinnengruppen samt 

den Gesamtsieger-Entschei-
dungen. Den Abschluss bildet 
die Verlosung der Tombola-
preise mit vier Zwei-Tagesski-
pässen inkl. Hütten-Gutschein 
in den Osttiroler Skigebieten 
sowie einem Zuchtkalb als 

Hauptpreis. Für die Verpfle-
gung sorgt wie gewohnt die 
RGO|Bar mit dem Besten aus 
der Region: Osttiroler Rind und 
Kalb sowie handgemachte 
Würstel von Metzgermeister 
Ortner.
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Osttiroler Bezirks-Rinder-Schau
Mit einer Rekordbeteiligung findet am 25. April 2026 in der RGO|Arena in Lienz  

die Osttiroler Bezirks-Rinderschau statt.

In Navis treffen erstmals Züchterinnen und Züchter aus dem Wipp- und Stubaital  
zu einer gemeinsamen Gebietsausstellung zusammen.

Die Wipp- und Stubaitaler Züchter 
präsentieren ihr schönstes Braunvieh.

Die Raiffeisen- 
genossenschaft 

Osttirol|Rinderzucht 
freut sich auf  

zahlreichen Besuch.
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Das Lagerhaus Technik-
Center (LTC) organisiert 
als „John Deere-Natio-

nal Dealer“ Vertrieb und Ser-
vice für John Deere-Landtech-
nik in Tirol neu. „Ziel ist eine 
professionelle Betreuung der 
landwirtschaftlichen Betriebe 
zu gewährleisten. Dazu ist ein 
neues Vertriebs- und Service-
netz im Aufbau“, sagt Johann 
Oberger, Geschäftsführer des 
Lagerhaus Technik-Centers.

John Deere ist seit vier Jahr-
zehnten ein zentraler Partner 
für das Lagerhaus Technik-
Center und eine tragende Säu-
le im Technikangebot für die 
österreichische Landwirt-
schaft. In Tirol können sich 
Kundinnen und Kunden auch 
in Zukunft auf eine verlässli-
che Betreuung rund um das 
gesamte Sortiment der Land-, 
Ernte-, und Kommunaltechnik 
verlassen.

Direkte Ansprechpartner 
für Beratung und Vertrieb

Für Beratung und Vertrieb 
von John Deere-Maschinen 
steht in Tirol aktuell das La-
gerhaus Technik-Center zur 
Verfügung. Der Kontakt er-

folgt direkt über das Vertriebs-
team des Lagerhaus Technik-
Centers: vertr ieb@lager-
haustc.at. 

Ansprechpartner für Neu-
maschinen ist Johann Dick 
(Mobil: 0664/627 5774). Auch 
im Servicebereich bleibt die 
Betreuung der John Deere-Ma-
schinen weiterhin gewährleis-
tet. Werkstätten der bisherigen 
Vertriebs- und Servicepartner 
stehen vorerst weiterhin für 
Serviceleistungen zur Verfü-
gung.

Beste  
Ersatzteilversorgung

Ein wesentlicher Bestandteil 
der Betreuung ist zudem die 
leistungsfähige Ersatzteilver-
sorgung über das RWA-Zen-
trallager in Korneuburg. Mit 
rund 68.000 verfügbaren Er-
satz- und Verschleißteilen  
sowie einer schnellen Nacht-
logistik stellt das Lagerhaus 
Technik-Center sicher, dass 
benötigte Teile rasch verfügbar 
sind. Das Lagerhaus Technik-
Center wird sein Vertriebs- und 
Servicenetz in Tirol schritt-
weise weiterentwickeln.

 ANZEIGE

Klare Ansprechpartner für Vertrieb und verlässlicher 
Service für landwirtschaftliche Betriebe sind gesichert.

John Deere: LTC  
stärkt Betreuung  
der Marke in Tirol

Lagerhaus Technik

John Deere Vertrieb  
in Tirol

lagerhaustc.at

Beratung für Neumaschinen Tirol 
Johann Dick
Kontakt: 0664 / 627 57 74

In Tirol gewährleisten wir weiterhin  
eine persönliche John Deere-Betreuung 
durch unsere Ansprechpartner.

Alle Anfragen rund um neue John Deere 
Produkte aus der Land- und Erntetechnik 
richten Sie bitte an unser Postfach:  
vertrieb@lagerhaustc.at

LTC_26-0324_INS_Vertriebskontakt_Kaernten_TIrol_95-5x260_0804.indd   3LTC_26-0324_INS_Vertriebskontakt_Kaernten_TIrol_95-5x260_0804.indd   3 08.04.26   12:5808.04.26   12:58

Das Lagerhaus Technik-Center 
(LTC) ist ein führendes Landtech-
nik-Handelsunternehmen in Öster-
reich und nationaler Vertriebspart-
ner von John Deere in Österreich. 
Bereits seit 40 Jahren verbindet 
das Lagerhaus Technik-Center eine 

enge und vertrauensvolle Partner-
schaft mit der weltweit führenden 
Landtechnikmarke.   
Darüber hinaus werden exklusiv 
innovationsstarke Qualitätsmarken 
wie etwa Rauch oder Heva ange-
boten. 

LTC bietet Top-Marken



28 | NR. 16 | 16. APRIL 2026LEBENSMITTEL

Ernährungswissenschaft-
lerin Katrin Fischer von 
der LK Oberösterreich hat  

fachlich nichts gegen den Kon-
sum von Fleisch, Milch und 
Eiern einzuwenden: „Gerade 
bei tierischen Lebensmitteln 
spielen jedoch häufig auch emo-
tionale, moralische und ethi-
sche Aspekte eine Rolle.“

Das Ei
Das Ei ist der Expertin zu-

folge (mit Ausnahme von Vita-
min C) ein nahezu vollständiges 
Lebensmittel: Es enthält alle 
essenziellen Aminosäuren,  
Fette, nur geringe Mengen an 
Kohlenhydraten sowie wichtige 
B-Vitamine und die fettlöslichen 
Vitamine A, D, E und K2 sowie 
Carotinoide. Im Eiklar ist zwar 
der Stoff Avidin enthalten, die-
ser verliert jedoch durch Erhit-
zen seine Wirkung und stellt 
daher kein Problem dar. Kritisch 
diskutiert wird immer wieder 
der Cholesteringehalt von Eiern. 
„Ja, das Ei ist ein cholesterin-
reiches Lebensmittel. Lange 
ging man davon aus, dass Men-
schen mit erhöhtem Choleste-
rinspiegel Cholesterin über die 
Nahrung meiden sollten. Heute 
weiß man jedoch, dass die Auf-
nahme von Cholesterin aus  
Lebensmitteln den Cholesterin-
spiegel im Blut kaum beein-
flusst“, erklärt Fischer. Choles-
terin dient als Ausgangsstoff für 
Hormone, Vitamin D3 und Gal-
lensäuren. Letztere unterstützen 
die Fettverdauung.

Die Milch
Rund um Milch kursieren 

zahlreiche Mythen. „Die Ernäh-
rungswissenschaft empfiehlt 
zwei Portionen Milchprodukte 
täglich, tatsächlich werden in 
Österreich im Schnitt nur etwa 

eineinhalb konsumiert“, sagt 
Fischer. Für Kinder und Jugend-
liche gelten drei Portionen als 
Richtwert.

Zur Verträglichkeit merkt sie 
an, dass sich der Darm an die 
gewohnte Ernährung anpasst. 
Die in Milch enthaltenen Ei- 
weiße seien zudem ernährungs-
physiologisch wertvoll: Kasein 
wird langsam aufgenommen, 
Molkenprotein hingegen rasch 
und ist leicht verdaulich.

Auch Laktose steht oft in der 
Kritik. Dabei kann der Milch-
zucker Fäulnisbakterien im 
Darm hemmen und unterstützt 
den Transport von Mineralstof-
fen wie Kalzium ins Blut.

Im Zusammenhang mit Milch 
fällt häufig der Begriff „Wachs-
tumshormone“. Gemeint ist der 
insulinähnliche Wachstumsfak-
tor IGF-1, der laut Fischer zwar 
in Milch enthalten ist, jedoch 
nur in geringen Mengen vor-
kommt und im Magen-Darm-
Trakt weitgehend abgebaut wird. 
„Ich verstehe, dass solche Infor-
mationen verunsichern können, 
wenn sie aus dem Zusammen-
hang gerissen werden“, sagt sie.

Zwei Studien aus dem skan-
dinavischen beziehungsweise 
asiatischen Raum – beide aus 
2025 – attestieren der Milch eine 
antikanzerogene Wirkung. „Sie 
zeigen, dass es in Ländern, wo 

mehr Milch konsumiert wird, 
weniger Dünndarmkrebs gibt“, 
betont Fischer.

Das Fleisch
Fleisch liefert mit einem Ei-

weißgehalt von mehr als 20 Pro-
zent hochwertiges, gut verfüg-
bares Protein. Zudem enthält es 
wichtige Mikronährstoffe wie 
Eisen, Zink, Selen sowie Vita-
min B12. Der Fettgehalt variiert 
je nach Teilstück deutlich, von 
etwa drei Prozent beim Filet bis 
zu rund 20 Prozent bei fettrei-
cheren Stücken. „Es gibt ge-
sättigte, ungesättigte und mehr-
fach ungesättigte Fettsäuren und 
der Körper braucht sie alle“, 
erklärt Fischer.

Entscheidend sei beim The-
ma Fett vor allem die Zuberei-
tung. Auch die konsumierte 
Menge spielt eine Rolle: „Fleisch 
wird dann problematisch, wenn 
es den Teller dominiert und 
andere Lebensmittel ver-
drängt.“ Idealerweise sollte es 
etwa ein Viertel der Mahlzeit 
ausmachen. Ein täglicher 
Fleischkonsum werde nicht 
empfohlen. „Fleisch sollte et-
was Besonderes bleiben. Es ist 
ein wertvolles Lebensmittel, 
hinter dem die tägliche Arbeit 
der Bäuerinnen und Bauern 
steht“, so Fischer.
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Florian  
Jakopitsch 
Seminarbauer  
aus Kärnten

Ein Alljahres-Gericht, das auch 
mit Kürbis, Zucchini oder 
Eierschwammerl funktioniert.

Zutaten: 4 Stk. Frühlingszwiebeln, 
500 g grüner Spargel, 800 g 
Gnocchi, Olivenöl, 160 g Gorgonzola, 
200 g Cocktail- 
tomaten, 4 EL Petersilie, frisch 
geriebener Parmesan, Salz, Pfeffer

Zubereitung: 
Die Frühlingszwiebeln putzen, 
waschen und schräg in Ringe 
schneiden. Den Spargel 
waschen, Enden entfernen und 
schräg in Ringe schneiden 
(beides darf in Größe der 
Gnocchi sein). Die Gnocchi in 
Salzwasser garen, abgießen und 
abtropfen lassen. Olivenöl in 
einer Pfanne erhitzen und darin 
Frühlingszwiebeln und Spargel 
unter Rühren dünsten. Den 
Gorgonzola gut untermischen 
und bei schwacher Hitze circa 
fünf Minuten kochen lassen. 
Während der Spargel gart, die 
Tomaten waschen, vierteln und 
die Stiele entfernen. Gnocchi, 
Tomaten und gehackte Petersilie 
unter den Spargel heben und 
alles mit Parmesan bestreuen.

Gnocchipfanne mit 
grünem Spargel
REZEPT VON FLORIAN JAKOPITSCH

Florian Jakopitsch bewirtschaftet mit 
seiner Familie in Tigring (Gemeinde 
Moosburg, Kärnten) einen Milchvieh-
betrieb mit Schwerpunkt Fleckvieh-
zucht. Außerdem ist er ausgebildeter 
Seminarbauer und bietet „Schule am 
Bauernhof“ an.

Mit Mythen und falschen Behauptungen rund um den Konsum tierischer 
Lebensmittel will Ernährungswissenschaftlerin Katrin Fischer aufräumen. 

Ja zu Fleisch, Milch und Ei

GABRIELE LINDINGER-CACHA

Vieles spricht für den maßvollen Konsum von tierischen Lebensmitteln.
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Kaufe Nutz- Schlachtpferde, Fohlen, 
Pony, Esel. 0664/3586401. 
�  Stmk./26K00778

Hybridjunghennen, auch Bio, erste 
Eier anbei, geimpft, stark verbilligt, 
freie Zustellung. J. Holzmeister, Trie-
ben, 0676/3542571 
�  Tirol/26K00739

Kaufe BIO-Mastvieh, Rasse, 
Geschlecht und Alter egal. Selbst-
abholung und sofortige Barzahlung. 
Die Tiere werden am eigenen Betrieb 
gemästet und in der hofeigenen 
Schlachtung geschlachtet. Preis nach 
Absprache, 0660/7169266. 
�  NÖ/26K00738

Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und 
Ziegen zu Tageshöchstpreisen gegen 
Barzahlung, NÖ, 0660/7169266. 
�  NÖ/26K00737

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 0664/2066515. 
�  Tirol/26K00682

Nehme Mutterkühe sowie Pferde 
auf gutgrasige Alpe mit bester 
Behirtung für Sommer 2026 an, 
0664/2815041. 
�  Vbg./26K00670

FORST  
UND HOLZ
Lärchen-Zaunsäulen, Zaunlatten, 
Koppelstecken und trockene 
Lärchenbretter zu verkaufen, 
0664/1044700. 
�  Tirol/26K00912

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder 07246/7781 
�  OÖ/26K00708

KRAFT 
FAHRZEUGE

Ankauf Allradfahrzeuge
Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal, auch 
Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885. 
�  Tirol/26K00728

Opel Meriva, Baujahr 2014, 1. 
Besitz, 104.000 km mit Anhänger-
kupplung um € 5.500,00 zu verkau-
fen. 0664/2250079. 
�  Stmk./26K00910

Allradautos Tirol
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
�  Tirol/26K00685

Heu, Grummet, Stroh, Mais
ballen auch Bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294,  
www.datzer.bayern 
�  Tirol/26K00683

TIERMARKT
Verkaufe Jagdterrier, 1A Bauhund 
und Rattenfänger, kinderfreundlich, 
Tel.: 0664/4842930. 
�  OÖ/26K00909

Jungrinder und Schlachtvieh 
(besonders Kühe) gesucht.  
Firma Schalk 03115/3879. 
�  Stmk./26K00901

Fertig_Mäster für unsere Jung-Rinder 
(Stiere, Ochsen, Kalbinnen) gesucht – 
Mindest-Mastplatz für 10 Stk. 
benötigt – ohne eigenen Geldeinsatz; 
für konventionelle und Bio-Betriebe. 
Fa. Schalk 0664/2441852 – Kauf 
selbstverständlich auch möglich! 
�  Stmk./26K00900

Alpakas zu verkaufen! Preis auf 
Anfrage! 0664/4529868. 
�  Stmk./26K00899

Legehennen, 13. Legemonat, 
bis 23.4. abzugeben. (GU). 
0664/73947291. 
�  Stmk./26K00897

Bio-Gänse abzugeben, 15 Stück, á 
50 €, sehr schwer, 0664/9492226. 
�  NÖ/26K00883

Verkaufe hochträchtige Kühe, Kühe 
in Milch, Kalbinnen, sowie Ein-
steller männlich/weiblich und kaufe 
Schlachtrinder, 0676/5393295. 
�  OÖ/26K00854

Verkaufe kleine Steinschafherde 
mit 5 Muttertieren und 1 Suffolk 
Widder, 0680/1517468. 
�  Tirol/26K00851

Wir verkaufen 1 jährige Bio-Lege
hennen am 2. Mai 2026. Bitte 
vorbestellen bei Familie Lindorfer, 
Am Emerberg 6, 4174 Niederwald
kirchen. Tel. Nr. 0664/73846509. 
�  OÖ/26K00846

Verkaufe einjährige Legehennen, 
0664/5224032. 
�  NÖ/26K00812

Deutsche Schäferhund Welpen ab-
zugeben, 0676/9662249. 
�  NÖ/26K00810

Verkaufe 12 Stück Heu- und 
Grummetrundballen, Durchmesser 
1,5–1,6 m, Tel: 0699/19926900. 
�  OÖ/26K00894

Heu, Stroh und Siloballen (auch BIO), 
liefert Franz, 0049/171/9722365. 
�  Tirol/26K00869

Verkaufe Heuballen 2. Schnitt, Preis 
50,- €, Breitenbach, 0664/8315864. 
�  Tirol/26K00865

Verkaufe Bio Gärheu, sehr trocken, 
1. Schnitt, 0680/1517468. 
�  Tirol/26K00850

38 Heuballen, 130cm, top Qualität, 
überwiegend 1. Schnitt jung 
gemäht, 15ct, Bez. Grieskirchen, 
Tel: 068120327485 
�  OÖ/26K00841

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050. 
�  Tirol/26K00727

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung, kurz 
26 Messer, fein 51 Messer od. super-
saugfähig – gehäckselt, Hubmayer 
Agrar, 0664/2103853. 
�  OÖ/26K00733

Verkaufe Stroh in Quaderballen, m. 
Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m o. 
supersaugfähig, gehäckselt. Hub-
mayer Agrar, 0664/2103853. 
�  Stmk./26K00732

Verkaufe Heu & Stroh, nur  
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930. 
�  OÖ/26K00709

Verkaufe Stroh geschnitten, ge-
häckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und Silage-
ballen, alles auch in Bio erhältlich mit 
Zustellung, 02754/8707. 
�  NÖ/26K00706

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silage-Ballen und Maisballen, alles 
auch in Bio erhältlich, mit Zustellung. 
0664/9503749. 
�  Stmk./26K00705

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch, 0664/5138127. 
�  Tirol/26K00684

PACHT
Suche einen kleinen Bauernhof zum 
Pachten oder Kaufen, bei Interesse 
gerne melden, 0688/64378116. 
�  Vbg./26K00877

Erfolgr. Hüttenverzeichnis  
sucht Berghütten zur Vermietung. 
Mieteinnahmen mind.  
25.000 €/Jahr, 0660/1526040,  
www.huettenland.com 
�  Tirol/26K00700

Verpachte landwirtschaftlichen 
Milchviehbetrieb, 13 ha Grün-
land und 6 ha Weideflächen, 
0650/2403538 oder 0676/4917750. 
�  NÖ/26K00876

Bergwiese m. Weide inkl. Heustadel 
u. nutzbarer Unterkunft zu verpach-
ten/vergeben. Sonnen-/Südseite 
VENET, 1.850 m, 0676/4509819. 
�  Tirol/26K00698

Verpachte rund 5 ha landwirtschaftl. 
Nutzfläche (rekultivierter Energie-
wald m. Gehölzresten) in der KG 
Sonnberg/Hollabrunn. Grundstücks-
nummer 1748. Anbote schriftlich bis 
15. Mai 2026 an den Verlag, spätere 
Anbote werden nicht berücksichtigt.	
Zuschriften unter Chiffre-Nummer 
26K00868 an Österreichische 
Bauernzeitung, Harrachstraße 12, 
4010 Linz oder an  
chiffre@bauernzeitung.at

Suche Pachtgrund im Raum – 
St. Pölten, Krems, Melk, Herzogen-
burg, 0660/7667366. 
�  NÖ/26K00731

REALITÄTEN
WALD, 1,7 ha, Bezirk Horn, 3591 
Fuglau (KG 10019-274) zu verkaufen, 
06991/9570666, wmtlins@gmail.com 
�  NÖ/26K00788

Einheim. Familie sucht kleine 
Landwirtschaft zur Weiterführung/
Übernahme, im Tiroler Unterland, m. 
Wohnrecht möglich, 0676/7404266 
�  Tirol/26K00903

Dringend
Dringend gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz Öster-
reich zur wochenweisen Vermietung 
an unsere Feriengäste. Informationen 
unter 0512/344490 oder  
www.novasol.at/vermieter 
�  Tirol/26K00688

FUTTERBÖRSE
Bergheu und Grummet, Bio, 200 
Stück á 22 kg, zu verkaufen, Osttirol, 
0664/5306547. 
�  Tirol/26K00923

MARKTPLATZ
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Traktorreifen diagonal,  
12,4–11/32, wie neu, abzugeben. 
0664/73185339. 
�  Stmk./26K00895

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland, 0664/5617850. 
�  NÖ/26K00730

Kaufe Allradautos
Österreichweit, zahle Höchstpreise 
für Allradautos und PickUp in jedem 
Zustand, auch Unfall/ohne Pickerl. 
Barzahlung u. Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
�  Tirol/26K00671

LANDW. 
FAHRZEUGE

„Strohflüsterer“! Vorführmaschine! 
Gelegenheit! CLAAS EVION 430, 
Bestbewertung im Praxistest, 
Dreschwerk mit Trommeldurch-
messer 600mm, Breite 1420mm, 
5-Schüttler, Korntank 6500 lt, 3-D 
Siebkasten, 231 PS, Klimaautomatik, 
Luftsitz, Ber. vorne 800/65 R32, 
hinten 500/70 R24, sehr gute Aus-
rüstung, SONDERPREIS!  
Tel. 0676/7938584. 
�  NÖ/26K00819

Verkaufe gebrauchten Kleintraktor, 
neuwertig. 0664/4828223. 
�  Stmk./26K00911

AEBI Metrac TT90, Front- und Heck-
hydraulik und Pöttinger Frontmäh-
werk 226, 1A Zustand, zu verkaufen, 
0650/9666866. 
�  Tirol/26K00902

Verkaufe mehrere Oldtimer 
Traktoren aus Altersgründen: 
Steyr, Porsche, Hanomag, Lind-
ner, Ferguson Traktoren, uvm., 
0664/4156102. 
�  OÖ/26K00896

New Holland T5.110 vollausge-
stattet, BJ2020, Betriebsstunden 
1400, inkl. RTK-Signal – Kontakt: 
0664/4311718 
�  NÖ/26K00840

Kaufe gebrauchte Traktoren, Bau-
maschinen, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310. 
�  NÖ/26K00736

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709. 
�  OÖ/26K00712

Suche Mähdrescher und alle 
Landmaschinen, ganz Österreich, 
0660/5314553. 
�  NÖ/26K00444

Suche Mähdrescher Deutz-
Fahr M1202, M1102; 
0049/157/32512875. 
�  OÖ/26K00116

MASCHINEN U. 
GERÄTE
Verkaufe Busatis Doppelmesser-
Heckmähwerk, 2,40 m, 3 m-Vor-
führmähwerk – suche Vicon CM 1.65 
oder 2.16, Info: 0664/3584002. 
�  NÖ/26K00920

Verkaufe gebrauchten Rapid 
Eingrasmäher, Typ Euro 3 (16 PS)  
mit Elektrostarter, 0664/1206264. 
�  Tirol/26K00918

Verkaufe Pöttinger Kreiselheuer 
4.54, Arbeitsbreite 5,50 m, neuwer-
tiger Zustand, weg. Betriebsaufgabe, 
0664/7853565. 
�  NÖ/26K00916

Dreirad-Elektrostapler, BJ 2017, 
3-fach Mast, plus Freihub, Hubhöhe 
4,40 m, mit Pickerl und Prüfbuch, 
0664/2810011. 
�  NÖ/26K00915

Pöttinger Heckenseitenmähwerk, 
305 cm Schnittbreite, Baujahr 2020, 
1a Zustand um € 6.500,00 zu ver-
kaufen. 0664/5210275. 
�  Stmk./26K00908

Viehanhänger Pongratz, für ein 
Stück Großvieh, guter Zustand, BJ 
2002, ohne Pickerl, zu verkaufen, 
0664/7982784. 
�  Tirol/26K00906

Verkaufe Zentralachsanhänger Koch, 
Nutzlast 2.190 kg, BJ 2012, Pickerl 
bis 03/26, 1.500,– €, Malerei Robert 
Wimmer, 06432/3588. 
�  Sbg./26K00905

Schlagscherre 2m Länge, elektrisch, 
robuste Ausführung. MF-Kettenbag-
ger 14 t guter Zustand zu verkaufen. 
0664/1132632. 
�  Stmk./26K00904

Maissetzer, Marke: Becker, 4reihig, 
pneumatisch, mit Düngertank zu 
verkaufen. 0664/9151201. 
�  Stmk./26K00898

Verkaufe Zentralachsanhänger 
Humbauer, Nutzlast 2.419 kg, 
BJ 2010, Boden neu, 3.500,– €, 
Malerei Robert Wimmer GmbH, 
06432/3588. 
�  Sbg./26K00880

MONOSEM NG PLUS M, 5-reihig, 
mit Düngerstreuer und Säüber
wachung, SCHAUPP GmbH,  
www.agrartechnik.cc, 
0664/1508510 
�  NÖ/26K00847

AEBI CC36, wenig gebraucht, BJ 
2019, 10 PS, 190 cm, Freischneid, 
Stachelwalzen + Gummiber., Preis 
nach Vereinbarung, 0664/8926251. 
�  Tirol/26K00842

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlager Kramer, Volvo; Gabel
stabler Linde, Nissan; Compad Lader 
Bobcat: 0676/9401064. 
�  Stmk./26K00786

Silofräsen, neu und gebraucht, 
An- und Verkauf von Silofräsen und 
Siloanlagen. 0664/9232577. 
�  Stmk./26K00785

Kaufe gebrauchte Landmaschinen – 
Traktoren, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310. 
�  NÖ/26K00735

Waagen ab 0,1µ–100 t, Eichservice, 
Kalibrierservice, www.rauch.co.at, 
0316/816821-0. 
�  OÖ/26K00717

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse, Kompost-
wender. Ersatzteile und Reparaturen 
für Epple, Mengele, Buchmann, Eberl, 
Hassia Geräte. Mayr Epple, 4631 
Krenglbach, www.mayr-epple.com, 
office@mayr-epple.com, Fax: 
07249/46623 38, Tel: 07249/46623 
�  OÖ/26K00704

VERSCHIEDENES

Agrarimmobilien
Ich verkaufe Agrarimmobilien, wenn 
Sie wollen auch IHRE! Suche für 
meine Kunden: Landw. Betriebe, 
Acker/Grünlandflächen, Wald und 
Eigenjagden. Ihr Profi bei Agrarimmo-
bilien. 0699/18410057, E-Mail: 
august.knittl-frank@immo-company.at 
�  Stmk./26K00919

Nirosta 300 l, eckiger Kochkessel f. 
feste Brennstoffe; Futterdämpfer, 
50–500 l, auch f. Open-Air-Betrieb, 
abzugeben, 0664/3584002 
�  NÖ/26K00921

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen – 
stationär wie transportabel; Käse
kessel, Buttermaschinen, Pasteure, 
Käsetische und -pressen, Sonder
anfertigungen, www.helu.at bzw. 
05337/8484. 
�  Tirol/26K00701

Suche alten Heurechen für Pferde-
betrieb, 0680/1551977. 
�  NÖ/26K00848

Trapezprofile 
& Isolierpaneele

I- u. U-Träger > alles auf die 
gewünschte Länge zugeschnitten.
Baustahlgitter, Flach- u. Winkel-
stahl,Form- u. Rundrohre, PVC-

Rohre, Laufschienen u. Zubehör ...
www.eisen-hofer.at 
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Inklusive
Lieferservice

AKTIONAKTION

www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Entwässerungsrinne

Ihr SpezialistIhr Spezialist
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Verkaufe einen neuen Göweil 
Doppeltransportrahmen DTR für 2 
STK Rundballen – Hydraulikanschluss 
erforderlich, Preis 2.990 EUR, Tel.Nr. 
0664/73899143. 
�  OÖ/26K00866

1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch gebraucht. Traktor- und 
Anhängerfelgen. Pflegeräder-Aktion, 
www.heba-reifen.at, 07242/28120 
�  OÖ/26K00710

Trapezbleche, Blechdachziegel, 
Stehfalz, Sandwichpaneele, Folien-
dächer, Zubehör, Montage, www.
blechtrapez.at, 0660/6083663. 
�  NÖ/26K00740

Suche Laufstall-Aufstallung, 
0676/9008820. 
�  NÖ/26K00907

Krankenbett, elektrisch, mit 
Matratze, zu verkaufen, 700,– €, 
0676/3113440. 
�  NÖ/26K00867

Trapezprofile-Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at, 07732/ 39007 
�  OÖ/26K00707

Abdeckplanen Versand, Gewebe-
planen mit Ösen z. B.: 1,5 x 6 m = 
€ 37,–, 4 x 6 m = € 63,–, 6 x 8 m = 
€ 137,–, LKW Planen mit Ösen z. 
B.: 1,5 x 6 m = € 111,–, 4 x 6 m = 
€ 264,–, 01/8693953,  
www.planenshop.at 
�  NÖ/26K00734

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung! 0664/5617850. 
�  NÖ/26K00729

Edelstahlkamin-Markenprodukt 
Doppel-od. Einwandig f. Neubau/Sa-
nierung. Zertifiziert u. geprüft! www.
scherrer-gmbh.at; 06235/20644 
�  OÖ/26K00719

Alteisen – Altautos Ankauf! Verwie-
gung und Lieferschein vor Ort mit 
Bestpreis! Grünzweil GmbH, –  
St. Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194. 
�  OÖ/26K00703

Dieseltankanlage – Komplettsystem, 
5.000, 7.000, 10.000 Liter, sofort 
betriebsbereit, Infos: 06235/20644 
oder www.scherrer-gmbh.at 
�  OÖ/26K00715

Brunnenbau
Erdwärmebohrung, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüsse, 
Sandentfernung, Desinfektion, 
Wasseranalyse, Service, alles aus 
einer Hand, www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178. 
�  NÖ/26K00031

LED-Stallbeleuchtung, ammoniak-
beständig: 5 Jahre Garantie; höchste 
Stromeinsparung; zu Bestpreisen, 
www.farm-led.at, 06235/20689-0 
�  OÖ/26K00714

Fernwärmerohre Kunststoff aus 
Österr. Einfach/doppelt, div.Größen, 
hartschaumisoliert.Bestpreise! www.
scherrer-gmbh.at 06235/20644 
�  OÖ/26K00713

Brennholzlagerung passend auf 
Europalette 80 cm Höhe EUR 96,00 
oder 1 m Höhe EUR 108,00 (inkl. 
MwSt./Stk.) Längsseite zur Hälfte 
klappbar, 0650/7824377 Zustellung 
mit Aufpreis österreichweit. 
�  OÖ/26K00654

Sandwichpaneele,Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner Vorch-
dorf, 0650/4523551, 07614/51416. 
�  OÖ/26K00067

TRAPEZBLECHE
direkt ab Werk - sofort verfügbar 
oder über uns verbundene Händler

schnell - günstig - fair 

 11 verschiedene Trapezprofile
 Lieferservice & Maßanfertigung
 Sandwichpaneele, Kantteile,

    Zahnbleche & Befestigungszubehör
    zu fairen Preisen

 großes Abhollager

Feilmeier AG Trapezblechwerke
Bayern - Thüringen

Tel. 09932/4008-0, Fax: -15
info@feilmeier.com www.feilmeier.com

3133 Gemeinlebarn, Grenzgasse 3

office@gramer.at, www.gramer.at
02276/64 10

office@gramer.at, www.gramer.at
02276/64 10

TOP AUSSTATTUNG 
FÜR WENIG GELD!

Deutz-Fahr 5115 DF TTV voll-Ausstattung 
mit gef. Achse, KAT4 Kab. FZW, FHY, 9 STG, 
€ 93.830,-

Deutz 5080 mit Frontlader, 5 Stg.,  
Joystick, Klima, Zusatzhubzylinder;  
€ 48.330,-   
auch ohne Frontlader lieferbar!

Deutz 5095D 4 Bst., EHR, Klima, Luftsitz, 
Powershuttle, 3-fach Lastschaltung,  
Kundenstorno, € 52.300,-

Deutz 5125 Premium Plus;  
FHY, FZW,  Klima, Breitreifen, LED,  
3 hy. Pumpen, € 74.160,

Deutz 6125C TTV, 10 Bst. 50 km/h, 
FHY+FZW, GVA, Klima, 7 Stg.,  
DL-Anlage, LED, gef. Kabine, ISO-Bus;  
€ 92.750,

Alle Preise verstehen sich exkl. MwSt.

BOHRBRUNNEN

0664/307 76 20
BRUNNENBOHRER ALLINGER

WASSERSUCHE
mit BODENRADAR

brunnenbohrerallinger@aon.at

Wortanzeigen
 wortanzeigen@bauernzeitung.at 

 +43 (0) 512 599 00 - 25 

Anzeigen/Sekretariat
 +43 (0) 1 533 14 48 – 0
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Top-Ausstattung und  
Listenpreisvorteil: 
arion400promo.claas.com 

Mehr Komfort, der  
auf Mehrwert trifft?
Challenge accepted.  
Mit dem ARION 400  
COMFORT. 

Bis zu7.850 € Listenpreis- vorteil

LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 
UND AUSSTELLUNGSKRÄNE

LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 

Gewerbegebiet Bruggen 354, 6444 Längenfeld
offi ce@hlm-holzknecht.at | hlm-holzknecht.at

• VERKAUF und Beratung
• Komplette MONTAGE der Anlagen
• Jährliche Kranüberprüfung (TÜV)
• Kundendienst – SERVICE – 
 in Tirol und Südtirol
• Top Angebote und Top Preise

        NUMMER 1          IN TIROL
KRANTECHNIK                               HOLZKNECHT

05253/5708 • 0664/341 60 96

STROH • HEU • OHMD  
UND SILAGE – auch in BIO

Verlässlichkeit in  
Qualität & Zustellung

Agrarberatung & Handel
Ing. Peter Moosbrugger

A-6912 Hörbranz
0 55 73/84 9 83 oder 0664/252 82 68

ALTHOLZ JEGLICHER ART
Kaufe Täfelungen, Bodenbretter, 

Balken nur von stehenden Gebäuden!
Rustikalholz Promberger
T: +39/340/810 79 18

MO bis FR: 09.00 - 19.00  
ab 18.00 Selbstbedienung
SA: 09.00 - 17.00 

Bundesstraße 2 , 6065 Thaur
Tel. +43 5223 57880

Mail: info@gaertnerei-jaeger.at
www.gaertnerei-jaeger.at 

BÄUME. STRÄUCHER. LEBEN
 Beerenobst, Obstbäume, Hecken,

Sträucher, Rosen uvm. in großer Auswahl

Wir beraten Sie gerne!

Ö�nungszeiten im April + Mai:

A STÜCK   HOAMAT

DES IS MEI RADIO!
Gute Laune. Freude am Leben.

0512/59 900-25
anzeigen@tiroler-bauernzeitung.at 

INSERATE /ANZEIGEN
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